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Ein Bruchstück aus J'hüdah Hajjug's arabi-
schem Werke über die hebräischen Zeitwörter

mit schwachen Stammlauten,
zum ersten Male im Urtexte herausgegeben, übersetzt und erläutert

von
Dr. Moritz Peritz in Liegnitz.

Rabbi J'hüdah ben David Hajjüg (Abu Zacarijjä
Jahjä ben Däud) aus Fez (gegen Ende des X. und Anfang
des XL Jahrhunderts), von Abhraham ihn cEsrä mit Recht
der «erste Grammatiker», das «Haupt der Grammatiker»
genannt, hat das. grofse Verdienst, eine nach bestimmten,
feststehenden Regeln entwickelte Formenlehre der hebräi-
schen Sprache begründet zu haben. Ein eifriges Studium
der in seiner Zeit schon zur höchsten Vollkommenheit
gelangten arabischen Sprachwissenschaft, verbunden mit
einer genauen Kenntnis der Heiligen Schrift, liefs ihn die
Wahrnehmung machen, dafs nicht nur sehr viele Wurzeln
der hebräischen Sprache arabischen gleich oder ähnlich
waren — was ja allbekannt —: sondern dafs auch viele
Wortbildungen und gerade solche, deren überlieferte und
allgemein angenommene Erklärungen seinem grammatisch
geschulten, klar denkenden Geiste nicht genügten und oft
seinen Widerspruch herausforderten, Formen waren, welche
nach feststehenden Regeln gebildeten arabischen Wörtern
entsprachen. War das einmal erkannt, was lag da näher,
als die für das Arabische geltenden allgemeinen grammati-
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170 P e r i t z , ein Bruchstück aus JTiüdah Hajjug's arab. Werke

sehen Grundsätze auch auf die heilige Sprache anzu-
wenden ? *) J'hüdah Hajjüg machte den Versuch und
kam zu einem überraschend günstigen Ergebnis; er er-
kannte, dafs das Hebräische genau so wie das Arabische
sogenannte schwache Buchstaben habe, dafs diese und
auch andere Buchstaben unter gewissen Bedingungen nach
bestimmten Regeln sich verwandeln, einander vertreten,
in aridere übergehn und von ihnen verschlungen werden
können: dafs es einen Unterschied in der Behandlung der
Buchstaben macht, je nachdem sie einen Vocal haben oder
vocallos sind2). So kam er auch dazu die Regel auizu-

J) Wie Hajjüg zu seinen von den früheren Sprachforschern ab-
weichenden Ergebnissen gekommen, sagt er selbst, soviel uns be-
kannt, nirgends; aber aus den Bemerkungen seines Nachfolgers
Abulwalid geht hervor, dafs dies der Weg gewesen, welchen Hajjüg
eingeschlagen. In der Einleitung zu seiner Grammatik sagt nämlich
Abulwalid (vergl. Munk : Notice sur Abou'l-walid Merwan ihn Djanah

Paris 1851, S. 142 Z. 6 v. u.) \^& j>lj*Ji Jw*j oLiJUt S\ > J!

es (das

Arabische) ist die Sprache, welche nächst dem Syrischen mit der
unsrigen (hebräischen) am meisten Aehnlichkeit hat. Hinsichtlich
der schwiuchlautigen Wörter derselben aber und ihrer Conjugation,
sowie der nur (ausnahmsweise) zugelassenen und regelmäfsig üblichen
Formen, in alledem ist das Arabische unserer Sprache näher ver-
wandt als alle übrigen. Das wissen von dem Hebraisten alle, die
auch in der arabischen Sprachwissenschaft bewandert, in sie ein-
gedrungen sind.»

2) Vergl. das Citat aus Mosheh ibn 'Esrä's Schrift »ytoL^wJt v.jlxi'
l^ angeführt bei Munk a. a. 0. S. 65 Z. 13 ff., welches lautet:
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üb. die hebr. Zeitwörter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 171

stellen, dafs jedes Zeitwort im Hebräischen mindestens drei
Wurzelbuchstaben haben müsse *), und nun fand alles, was
bisher willkürlich und regellos erschienen war, eine be-
friedigende, einleuchtende Erklärung. Das Vorgehn J'hudah
Hajjügs war aber nicht so einfach und leicht ausführbar,
wie es wohl nach dem, was wir eben gesagt, den Anschein
haben könnte; es war nämlich nicht wenig Scharfsinn
erforderlich, um alle jene grammatischen Regeln des
Arabischen der Eigenart der heiligen Sprache anzupassen,
welche, bei aller Äehnlichkeit mit ersterem, doch die jeder
Sprache eigentümlichen Sonderheiten in nicht unbeträcht-
lichem Mafse aufzuweisen hat2), und daher einer nur
mechanischen Anwendung jener sprachlichen Gesetze nicht
geringe Schwierigkeiten bereiten mufste. In dem letzteren
Umstände findet auch die sonst recht befremdlich erscheinende
Thatsache ihre Erklärung, dafs kein Einigiger unter den
vor Hajjüg lebenden, arabisch schreibenden jüdischen Bibel-
Erklärern und Grammatikern, die doch alle die nahe Ver-

S LQ *JÜ( «Da offen-
barte ihnen Gott das Geheimnis der hebräischen Sprache und ihrer
Grammatik, so (die Lehre von) den schwachen Buchstaben, von
der Verwandlung, der Vocalisierung , der Vocallosigkeit , der Ver-
tauschung und dem In-einander-aufgehen (der Buchstaben) und andere
grammatische Gegenstände, für die der Beweis der Richtigkeit
erbracht wurde und die Macht der Wahrheit eintrat durch Ver-
mittelung des Abu Zacarijä Jahjä ben Däud aus Fez, mit dem Bei-
namen Hajjüg, und seines Anhanges, möge Gott sich ihrer annehmen !
so dafs der Verstand alles leicht erfafste und einsah, was ihm vorher
unklar gewesene

*) Der betreffende Satz, angeführt bei J. und H. Derenbourg:
Opuscules et traitis d'Aboul-walid Merwän ihn Djanah de Cordoue,
Paris 1880 S. '307, Z. 9, lautet im Original :

J,3it £* vJUrtl. — Vergl. auch die hebräischen
Uebersetzungen von Hajjüg's Werken ed. Nutt S. 12, Z. 22 und ed.
Dukes S. 14, Z. 13.

2) Siehe darüber J. und H. Derenbourg a. a. 0. S. LXXVÜI ff.
12*
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172 P e r i t z , ein Brackstück aus J'hudah Hajjög's arab. Werke

wandtschaft der beiden Sprachen erkennen mufsten, und
die doch auch gröfstenteils die berühmtesten Werke über
arabische Grammatik studiert hatten1), trotz aller ange-
stellten Versuche, einen nur einigermafsen erkennbaren
Erfolg aufzuweisen hatte. Wir haben mit Recht eine sehr
hohe Meinung von den sprachwissenschaftlichen Werken eines
Sa'adjah, eines JThüdah ibn Qoreisch, eines Jepheth ben
cAli u. a., und wir schlagen nicht gering an die Verdienste.
welche diese Männer sich um die Entwickelung der
hebräischen Grammatik erworben haben : aber das müssen
wir doch zugestehn, dafs sie das Richtige oft nur mit einem
gewissen feinen Tactgefühle geahnt und herausgefunden,
ohne dafs sie so eigentlich sich darüber Rechenschaft zu
geben, es folgerichtig zu begründen vermochten ; es blieb
eben immer noch der eine oder andere Punkt unaufgeklärt,
und zur Aufstellung feststehender allgemein giltiger gramma-
tischer Regeln kam es daher fast nie. Erst JThüdah Hajjüg
war das gelungen. Er erbrachte für alles die Beweise und
lief s nichts dunkel, so dafs der Geist es leicht erfafste und
so einsah, was früher ihm unverständlich gewesen 2). Das

*) Das geht aus einer Bemerkung des Jepheth ben eAli hervor,
die derselbe in seinem Commentar zu Klagelieder I, 8 macht , und
die von Munk (a. a. 0. Seite 39, Anm. 1) angeführt wird ; sie lautet :

u
ÄJ LjJuoS^ ^JLatib Q^LUx^*, D*>13. jb

^ niso
cWie viele Sünden begehen wir jeden Tag! und wie vieler Ueber-
tretungen machen wir uns schuldig, dafs wir uns unter die Völker
mischen und uns ihre Thaten zum Muster nehmen ! Wir bemühen
uns ihre Sprache mit der Grammatik kennen zu lernen, und wir
verwenden Geld, um sie zu lernen, und vernachlässigen die Kenntnis
der heiligen Sprache und das Erforschen der Gebote Gottes !>

2) Vergleiche die Stelle aus der Einleitung zum talmudischen
Wörterbuche (&\S1\ » - .4- ) von Tanhüm aus Jerusalem bei Munk

a. a. 0. Seite 68 Anm. 1.
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üb. die hebr. Zeitwörter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 173

grofse Verdienst des Hajjug bestand darin, dafs er die
Sprachregeln des Arabischen auf das Hebräische in einer
der Eigenart dieser Sprache angemessenen Weise anzu-
wenden verstand. Das war wie eine göttliche Erleuchtung
über ihn gekommen, die Erkenntnis nämlich, dafs es von
schwachen Buchstaben im Hebräischen nicht nur die drei VIN,
welche auch im Arabischen als solche vorkommen, sondern
noch einen vierten giebt, nämlich D : dafs die Wandlungen,
welchen diese schwachen Buchstaben unterworfen sind,
meist nicht dieselben sind wie im Arabischen u. a. m.,
dafs er aber gerade diese Abweichungen zu erklären ver-
stand durch Regeln, welche, der arabischen Grammatik
entnommen, hier nur dem hebr. Sprachgeiste angepafst
waren. So wurde Hajjug bahnbrechend. Die Behandlung
der hebräischen Formenlehre wurde nun eine ganz andere,
und es ist nicht zuviel gesagt, wenn behauptet wird, dafs
Abu Zacarijjä der Vater und Begründer der eigentlichen
hebr. Grammatik sei.

Die Ergebnisse seiner Forschungen hat J'hüdah Hajjug
in einer Reihe von arabisch geschriebenen Werken und
Abhandlungen niedergelegt, welche Abhraham ibn cEsrä bei
der Aufzählung der hervorragendsten jüdischen Gramma-

U ^S JJajj f^te^j sJL-it c^
«So nahmen alle früheren Lexicographen Zeitwörter mit zwei oder
mit einem Stammbuchstaben an, bis Abu Zacarijjä Hajjug, Gottes
Gnade mit ihm! erschien und Aufklärungen und untrügliche Be-
weise dafür erbrachte, dafs ein Verb mit weniger als drei Stamm-
buchstaben nicht vorkomme, indem er das Geheimnis der schwachen
Buchstaben, der in andere aufgegangenen und in andere verwan-
delten Buchstaben aufdeckte. Damit stand das Richtige fest und
wurde bekannt und alles andere verlor seinen Wert.»
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174 P e r i t z , ein Bruchstück aus Phüdah Hajjüg's arab. Werke

tiker und einzelner ihrer Werke namentlich anführt1),
nämlich 1) das Buch der schwachen Buchstaben, 2) das
Buch über die Zeitwörter, deren zweiter und dritter Stamm-
buchstabe gleich sind, 3) das Buch über Vocale und
Accente2) und 4) ein Buch, genannt nnpin 1BD, Buch
der Wohlgerüche und Gewürze. Was zunächst das vierte
Buch anbetrifft, so wissen wir von ihm nichts weiter als
den Titel3). Von den übrigen ist das dritte im Original
bekannt4), während die beiden anderen, wenn wir von
einzelnen wenigen Stücken5) und den Anführungen in den
Werken des Jonah ibn Ganäh absehen, nur in den
hebräischen Uebersetzungen des Mosheh hakkohen ibn
Giqatiliä6) (gegen Ende des XL Jahrhunderts) und des

1) Siehe «rtpn ]W? OTNO ->co ed. Heidenheim. Offenbach 5551 S. 2a.
2) Die Titel der ersten drei Schriften sind: a)

N)^ otj J hebräisch rron nco, b) (.?JLx<Ji ot^J
hebr. Scon und c) Ja^ÄJüdl v^Ltf" hebr. : 'D.

3) Die Annahme Derenbourg's (Opusc. S. XI Anm.), dafs die
Anführung in Abhraham ibn 'Esrä's Commentar zu PS. 102? 26 u. 27
aus dieser Schrift und diese selbst religions-philosophischen Inhalts
gewesen sei, ist bereits von Jastrow (Abu Zakarijjä Jahja ben Dawid
Hajjüg und seine zwei grammatischen Schriften über die Verben
mit schwachen Buchstaben und die Verben mit Doppelbuchstaben,
in dieser Zeitschrift, Jahrg. 1885, S. 197) widerlegt worden.

*) In Two treatises on verbs u. s. w. (siehe unten Anm. 6) ed.
Nutt, London u. Berlin 1870 p. I—XV (in der Mitte des Bandes).

5) Der erste Teil der Einleitung in Bacher, Prof. Dr. W.: Die
grammatische Terminologie des Jehüdä ben Dawid (Abu Zacarjä
Jahja ibn Daud) Hajjüg, Wien 1882, Seite 46—50 (1146—1150), und
die Fortsetzung davon in Jastrow a. a. 0. S. 19—22.

e) Two treatises on verbs containing feeble and double letters
by R. Jehuda Hayug of Fez tiranslated into hebrew from the ori-
ginal arabic by R. Moses Gikatilia of Cordova; to which is added
the treatise on ponctuation by the same author translated by Aben
Ezra edited from Bodlejan Mss. with an english translation by John
W. Nutt M. A. — London and Berlin 1870. — Auch mit dem
hebräischen Titel: ^B IDD va "pyom n:n nr»niN ico ^N rran NVi >ICD r
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b. die hebr. Zeitw rter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 175

Abhraham ihn 'Esr 1) (um die Mitte des XII. Jahrhunderts)
den Forschern zug nglich sind. Es braucht nicht erst
darauf hingewiesen zu werden, dafs eine Herausgabe des
arabischen Originals des Π13Π 'D und i?DDP! 'D, welche unter
Hajj g's Werken die bedeutendsten sind, w nschenswert
sei ; ersetzt doch auch die beste Uebersetzung das Original
nicht vollst ndig. Die beiden Uebersetzungen der Werke
Hajjug's aber k nnen, wenigstens in der Gestalt, in welcher
sie uns gedruckt vorliegen, nicht einmal darauf Anspruch
machen, als gute bezeichnet zu werden. Ibn cEsr 's sicher-
lich gute und verst ndige Uebersetzung ist nach einer
l ckenhaften, von Fehlern aller Art wimmelnden Hand-
schrift herausgegeben und strotzt aufserdem von Druck-
fehlern. Die zweite, ltere Uebersetzung aus der Feder
des R. Mosheh hakkohen ibn Giqatili r hmt man als die
bessere von beiden, und man sch tzt sie besonders , weil
sie nicht knechtisch sich an den Urtext h lt, und berdies
eigene interessante Bemerkungen des Uebersetzers auf-
weise. In dem Vorwort zu seiner Uebersetzung sagt rbn
Giqat i : «Weil wir nicht alle Begriffe der arabischen
Sprache in der heiligen Sprache wiederfinden, sei es, weil
diese nicht in ihrer Vollst ndigkeit auf uns gekommen ist,
oder weil ihre Sprache der unsrigen nicht in allen Worten

Donrn V'T jr>n N-jpjn nrnrr» 'Ί σρψτοη itfN"» O-iy jrcAo tron -WN τρ:π *IDD
Sb onpnyn oy ro-nwon oyra W? IWM y"> rfoopj p rutton pon TTOD S «npn

π« DHvVa pm> VT» Sy.
l) '»Sjye Ό \a run ητ»ηΐΝ -IBD v« ποπ *Λπ *w ΠΠΓΤ» S οιρτρτοπ Ι^Ν-Ι

03? m«1? niniwim vvjjjS οίνο V'? NITV p ΟΓΓΟΝ S ο^πη ορ>ηνπ ΊΕ;Ν τρ^π Ό
rroDyic ^-»N ojjpn a^S r ^on rmm 13« ΠΙΊ>ΤΙ. — Grammatische Werke des R.
Jehuda Chajjug aus Fez, enthaltend 1) von den ruhenden Buch-
staben (nun rmrnH), 2) von den Zeitw rtern mit doppelten Buchstaben
(Seon iS^e), 3) von der Punktation (τρη). Aus der M nchner Hand-
schrift zum ersten Male herausgegeben und mit Noten versehen von
Leopold Dukes. Stuttgart 1844. (Auch unter dem Titel: Beitr ge
zur Geschichte der ltesten Auslegung und Spracherkl rung des
Alten Testaments von Heinrich Ewald und Leopold Dukes. Drittes
B ndchen.)
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176 P e r i t z , ein Bruchstück aus J'hüdah Hajjug's arab. Werke

gleicht und in allen Ausdrücken ihr ähnlich ist, so geht
es nicht an, dafs immer ein Ausdruck auch wieder einem
Ausdrucke entspreche; vielmehr bedarf es der Umschreibung
und mancher Wendung, wobei man ein arabisches Wort,
welches im Buche des Verfassers steht, im Hebräischen
in mehrere Worte umschreiben mufs, damit der Inhalt
klar werde und sich im Geiste des Lesers so darstelle,
wie er im Urtexte ist1)^

Aus diesen Worten, welche doch eigentlich nichts
weiter besagen, als was jeder Uebersetzer weifs, dafs man
bei einer Uebersetzung im Interesse des bessern Verständ-
nisses oft nicht so knapp und bündig im Ausdrucke sein
kann, wie das entsprechende Original, hat man eine An-
deutung von selten des R. Mosheh Giqatüiä herausgelesen
in dem Sinne, als wolle derselbe damit die oft recht langen
an die Uebersetzung angefügten Erklärungen entschuldigen;
in dein Zugeständnis des Uebersetzers «es geht nicht an,
dafs (in der Uebersetzung) ein Ausdruck auch wieder einem
Ausdrucke (des Originals) entspreche» hat man eine Er-
klärung für die oft weitläufigen Zusätze zu finden geglaubt,
und man hat demgemäfs Uebersetzung und Zusätze in
gleicher Weise als von M. Giqatiliä herrührend betrachtet.
So hat John William Nutt in Oxford im Jahre 1870 diese
Uebersetzung herausgegeben, die Zusätze in Hämmern2).
Auch Josef und Hartwig Derenbourg scheinen dieselbe
Ansicht zu vertreten, wenn sie in Bezug auf unsere Ueber-
setzung sagen, dafs es R. Mosheh G. begegnet sei , seine
eigenen Beobachtungen mii dem übersetzten Text zu ver-

) Hebräisch : N>my ODD DN tznpn PEÄD rro-iy & «133 So
DVDTTI SDD rpSx nnan vh cr»Snn ^33 iMwV? orraA nnw thü DNT nVo

roin lanon icra nn^my n«iv nSoS IDSD»» rfoSjn rona DN o rbo
^Va Nirr2; 103 N-npn 3^3 pii ]>3jn -warroy 13? n^3j? yefa. Vergl. Nutt S. 2,

.Z. 3 ff . und Ewald u. Dukes: Beiträge etc. . Händchen S. 182
Anm. Z. 4 ff.

2) Siehe Nutt Einleitung S. VIII, Z. 12 (that of Gikatilia, ren-
-dered more interesting by the additions) und daselbst Anm. 2.
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üb. die hebr. Zeitwörter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 177

schmelzen1), und ihnen ist auch M. Jastrow2) gefolgt. —
Schreiber dieser Zeilen ist indefs zu einer ändern Ansicht
gekommen. In der Meinung, dafs es nicht ohne Nutzen
sein dürfte, da die versprochene Herausgabe des ganzen
Werkes sich zu verzögern scheint, wenigstens wieder einen
kleinen Teil von Hajjüg's Werke über die Zeitwörter mit
schwachen Buchstaben zu veröffentlichen, hatte derselbe
die Absicht, das Berliner Bruchstuck über die Verba r\"b3)
einer Bearbeitung zu unterziehen, um es, mit einer deutschen
Uebersetzung und erläuternden Anmerkungen versehen,
gelegentlich dem Urteil der Fachgelehrten zu unterbreiten.
Anläfslich dieser Bearbeitung mufsten nicht nur die Vor-
gänger Hajjügs und die beiden Uebersetzer seiner Werke
berücksichtigt, sondern auch seine Nachfolger, insbesondere
Ibn Ganäh, Sh'lomoh ibn Parhon und Rabbi David Qimhi,
zu Rate gezogen werden. Dabei fiel es sogleich auf, dafs
die entsprechenden Stellen in David Qimhi's Michlol, ent-
weder im Heleq haddiqdüq oder im Sefer ha-schoraschim,
fast wörtlich so lauteten, wie sie sich in den Zusätzen
der Uebersetzung des R. Mosheh Giq. fanden. Da nun
nicht gut anzunehmen ist, dafs RDQ die Werke Hajjüg's
gerade in unserer Uebersetzung, ohne Kenntnis des Originals,
benutzt habe, — denn nur so wäre es doch erklärlich,
dafs er, ohne auf die Verschiedenheit von hebräischer Ueber-
setzung und arabischem Urtexte aufmerksam zu machen, und
ohne R. Mosheh hakkohen zu erwähnen, die Uebersetzung
des Letzteren einfach abschrieb —: so bleibt nur die
andere Möglichkeit übrig, dafs nämlich jene Zusätze ur-
sprünglich gar nicht in der Uebersetzung standen, also auch
nicht R. Mosheh Giq. angehören. Wir sind der Meinung,

') Vergl. Opuscules S. CXX, Z. 9 S.
*} Siehe Jastrow a. a. 0. S. 205 ff.
3) Vergl. Steinschneider, Dr. M.: Verzeichnifs der hebräischen

Handschriften der königlichen Bibliothek zu Berlin, S. 74; Nr. 106
(Ms. Or. Oct. 242).
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178 P e r i t z , ein Bruchstück aus JTiüdah Hajjfig's arab. Werke

dafs jene Zusätze nichts Anderes sind als Randbemerkungen,
welche ein nach R. David Qimfci lebender Besitzer einer
Handschrift von Ibn Giqatiliä's Uebersetzung sich, und
zwar meistenteils aus Qimlii's Werken, angemerkt hat;
diese nun sind von einem späteren Abschreiber, der sie
für Verbesserungen des Textes hielt, mit in diesen hinein-
gezogen worden, und so entstand der Text, welcher in
Nutt's Ausgabe vorliegt. Was aber aufserdem für diese
unsere Auffassung noch besonders den Ausschlag giebt,
das ist der Umstand, dafs die Zusätze oft nicht einmal an
der richtigen Stelle stehen, was doch klar darauf hinweist,
dafs sie nur Randglossen gewesen, die, wenn der Raum
fehlt, oft etwas tiefer zu stehn kommen. Denkt man sich
diese Zusätze fort, so erhält man eine Uebersetzung, welche
den Ruhm, den sie geniefst, auch wirklich verdient, die,
ohne sklavisch wörtlich zu sein, doch das Original deutlich
erkennen läfst. Wir kommen in den Anmerkungen auf
alle Stellen zurück und versuchen dort den Nachweis zu
führen für alles, was wir hier behauptet und angedeutet
haben. Das kann uns auch entschuldigen, wenn wir nun
unsere Absicht zur Ausführung bringen und mit dem «Bruch-
stück» von Hajjüg's Abhandlung über die Verba r\"b vor
die Oeffentlichkeit treten.

Ueber die von uns benutzte Handschrift der kgl.
Bibliothek zu Berlin (Ms. Or. Oct. 242) verweisen wir auf
die sehr eingehende Beschreibung derselben, welche Prof.
Roediger in den Monatsberichten der kgl. Academie der
Wissenschaften zu Berlin (November 1868) gegeben hat.
Nur das Eine bemerken wir dazu, dafs die Vocalisierung
der hebräischen Wörter eine ganz nachlässige und will-
kürliche ist und von einem unkundigen Copisten herzu-
rühren scheint, der auch Pathah und Segol in der Aus-
sprache wenig oder garnicht unterschied.

Wir merken am Fufse des arabischen Textes jede,
auch die kleinste Aenderung an, die wir mit dem band-
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b. die hebr. Zeitw rter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 179

schriftlichen vorzunehmen f r n tig hielten, damit der
Leser in der Lage sei, uns genau zu controllieren.

In der deutschen Uebersetzung bem hen wir uns,
soweit es nicht auf Kosten des bessern Verst ndnisses sich
verbietet, w rtlich dem Originale zu folgen, w hrend wir
in den hinzugef gten Anmerkungen neben textkritischen
Bemerkungen das Verh ltnis des Verfassers zu seinen be-
r hmtesten Vorg ngern, sowie zu seinen Nachfolgern, be-
sonders J nah ibn Gan h und David Qimhi in Betracht
ziehen, und aufserdem nat rlich den beiden Uebersetzungen
auf Schritt und Tritt folgen.

Die Handschrift beginnt in der Mitte eines Satzes in
dem Artikel ber die Wurzel ΓΡΠ, bringt dann die St mme
ron, r6n, run, non, nsn, rctn, npn, mn, nwn, πηπ, m»,
njttS, Π;Ρ, ΠΤ, Γΰ\ njn, ΠΒ\ ΠΤ und schliefst mit ntO. —
Wir haben den ersten Satz aus einer Anf hrung bei Abul-
wa d vervollst ndigt.

So bergeben wir denn die folgende kleine Arbeit
der freundlichen Beurteilung derer, die f r die hebr ische
Sprachwissenschaft Liebe und Neigung haben, und die
auch das Wenige, das geboten wird, willkommen heifsen.

ΐ3 ou& S 13 & JFI? ΤΙΠ} IQ ΏΊ
LaLsi 3) n^ n^n 1, 2 « i
w« j π;ηπ Π3Ρ1
5) π^π:ί* nijii αηΐίί ΠΉΠΙ. πηΐί< 4) ΠΡΏΏ WJpn nniw:T πη

*) Die eingeklammerten Worte stehen nicht in unserer Hand-
schrift, welche erst mit den Worten DNSta ŜS** ^D beginnt ; dieselben
sind von uns aus Abulwalid's Ris lat at-taqrib wat-tashil (Opusc.
S. 330, Z. 3 S.), wo unsere Stelle citiert ist, hinzugef gt.

2) Ms VTI.
3) Ms np. -
4) Ms
5) Ms
β) Ms
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180 Per i t z, ein Bruchst ck aus JTi dah Hajj g's arab. Werke

: 3^1 οηι*πι jrtT ητ»Γφ rrnp'! ΓΡΡΟ ίτπρ ifc
n« Π3Π J-J Jtj i^ "Oin-io ·η#Ν 3) roqi? Τΐ1»?!! πρπ nin

πρπρπ -n^u 3iini '« nan1: )D^ ̂  '»rr»?n)
: isj-^i 4) ni

ονπ ·>η·6π p 5) pfq?i ~^
}>3̂  Π3Π «DN 7) »5>n?l 6)

• l 0 Cc ̂  JUb -̂o ^J Jw*s "j^n^nri

« ^391 « -̂n l̂ «J-n i? ^ Ĵo

*) Ms orwn ohne Daghesh.
?) Ms t^fy ohne Dagh.
3) Ms ΠΡ.ΠΝ.
4) Ms nvA ohne Dagh.
5) Ms p£pi.
6) Ms nSir» ohne Vocalzeichen.
7) Ms nW
8) Ms nSin beide Male plene.
9) Ms «r^j.
10) Ms wSip^ ^ns.
1J) Ms iSoa.
12) Ms n^Sqn.
13) Ms n» l. '
14) Ms ^nqim.
l ) Ms AI*
16) Ms "Ό^π.
17) Die letzten 5 W rter sind im Ms ohne Vocale.
18) Die letzten 4t W rter sind im Ms nicht vocalisiert.
19) Ms PIJTD ohne Dagh.
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1i

1;>ΓΡ

3)~irn ΐ"£ηρ ̂  niinrrDN ̂  2) nna ^η^π] in njii nnj? niri
5) ^;n rvr i?s 5-

;6)•rot *) ivpn.? TO? ^3 n^p ^w? irip5 npb^f 12 πρπ) ποπ
ηϊΟΠ1? D11D ΠΟΠΟ ^Ji ΙΟΠ 1N3 itt'Di ΠΌΠ ^[3 ""3 12 1ΌΠ—· — vv · v ΐ — · · ; ~"; · ; — TT τ < ; · τ τ

ΙΟ)^ΒΠΊ b^ ^sri i^ ^TI' πψί<τ ίΒζΐί πρπίί ^Ο^ρπ πρπ ήέπ
12^

^ ,ψι Ot St ,i

J) Ms iVo.
2) Ms -ms.
3) Ms ρΐ ohne Dagh.
*) Ms ηί?"?9 «in.
s) Ms ?i{in.
6) Ms nm n«'?!.
7) Ms ^g]? Top "»p.
8) Ms npo.
e) Ms \ovi 's.
10) MS iffini "?3N.

") Ms cwnp «j> ys n?P·
12) Ms TO.
13) Ms die letzten zwei Formen ohne Vocale.
") Ms nfcij.
15) Ms rjM.
1β) Ms n?™..
17) Ms ohne Vocalzeichen.
18) Ms
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182 P e r i t z , ein Bruchst ck aas J'h dah Hajjug's arab. Werke

l? l1? 2) Ι·"™;: D0''1?- ') 15ίφ.
o1^ *) nTO ***»' cn '̂Tntf

£i3 «^ffi© β) nyrjipn

Γττιηπ η,ιπ π,·5π'18)Ί9θ-^ι n y ηΐρπι jJo
' 21)irm' ΪΙ^ΓΪ^ ;;-ηκ 20)ΠΊΠ^ΐο"19)^Ν ΠΊΠ ΠΊΠ

IS« % J 1ΓΡ1

Ms
2) Ms
3) Ms yrm ohne Dagh.
4) Ms nanv».
5) Ms ohne Vocalzeichen.
e) Ms nsmil·' τ ;7) Ms ohne Dagh.
8) Ms ncrrivp.
e) Ms ̂
10) Ms
n) Ms
12) Ms njom.
13) Ms ^j?n npn.
14) Ms die letzten zwei Formen nicht vocalisiert.
lft) Ms die letzten drei Formen ohne Vocalzeichen.
16) Ms njwj.
17) Ms n^n ohne Dagh. im Qoph.
i«) MS ige V
ld) Ms fehlt Dagh.
20) MsnnrcLjD.
31) Ms'fehlt'Dagh.
a2) Ms nrm und in^, beide ohne Dagh.
23) Ms fc«™n.
a4) Ms ΌΜ, vergl. R diger a. a. O. S. 606 unten.
2 ) Ms winn nnqn.
3e) Ms ohne Vocalzeichen.
27) Ms in?j.
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b. die hebr. Zeitw rter mit schwachen Stammlanten u. s. w. 183

Oyu Ot ^yC^ »4^ iw? isrn^ *) "igl O***
t $> 2) nvsn

πηρ πηκ ·»? aOion-ni* rnqniji ^*o: ̂  0yCj oi .̂

ηπψφη-ιπνυ«^ ^
riJLcLs 6) ΠΊΠ

8) ̂ po ^Fi??1'!?

13)ηηπ ΠΡΙΝ D^HA Ό ριπ? ^χ πηπνι:η^ηπ π π π π
· u) πηπΏΠ-^ί? πρ^ι. ' -np*p ^ "nin^ t^rVy

πηππ J^t ^ 15)DLi
nnn

πηπρι ηηπ
iip ntp 21)rpitp niita 20)πιβ nie nit?^ 19)nit?^ 5̂13 ΠΊΜ hits

*) Ms ohne Dagh. im Jod.
2) Ms fehlt Dagh. im Mem.
3) Ms nicht vocalisiert.
*) Ms ohne Punkte.
5) MS INE.
'*) Ms ohne Punkte.
7) Ms
8) Ms
9) Ms
10) Ms ohne Vocalzeichen.
") Ms «kn.
12) Ms «ip.
1S) Ms nom.
14) Ms ohne Dagh. im Mem.
15) Ms wm.
1β) Ms beide Formen nicht vocalisiert.
") Ms
18) Ms nw
1β) Ms n
20) Ms rmo mp."
21) Ms nno ms.
22) Ms die letzten drei Formen nicht vocalisiert.
23) Ms ohne Dagh.
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184 Per i t z, ein Bruchst ck ans Th dah Hajjug's arab. Werke

tyt ') »J& Oy Ot ^y^j n#£ ηπορ? prnn nntb
ιΜ3 Λ O*̂ ' 7̂*· v5 ,Η^ y1·" c>*
: 8) n#p TIDPP Ο'ΊΠριρ ιπρρ ineg "Ί^πρ ππ

: Oirn^ IJP n n^p 3) τι^π π^ζ
L« ^ «LJ!

njin

;i 7

n;;n nr
T V T* · T · T

it u* y>f g^j xit *f iy«Ji

w"2ii «L 17)π^!ΐΓί.;ι:ι
18\s

J) Ms NTI.
2) Ms alle angef hrten Pi'elformen sind ohne Vocalzeichen.
3) Ms "»rjjpn nvpn.
4) Ms ™in.
6) Ms alle Formen von ruin bis -nuto sind ohne Vocalzeichen.
e) Ms rijia.
7) Ms ypw.
8) Ms die letzten zwei Formen nicht vocalisiert.
) Ms p\piS™.

10) Ms ΠΜΧ
1X) Ms ohne Vocale.
12) Ms mrro.
13) Ms die letzten zwei Formen ohne Vocale.
14) Ms nrwij nji3.
15) Ms s mtliche Formen des Futurum und Imperativ ohne

Vocalzeichen.
16) Ms «m ohne Dagh. im Jod.
17) Ms alle Picelformen ohne Vocale.
1S) Ms ^njypn ohne Dagh. im Jod.
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b. die hebr. Zeitw rter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 185

2) Win HJin J*

pprrp 3) Π3Π lyfte J^ U** JULs

j?n inn? mn Ot j^

φ 1T 5) ^")D3 0_^j 0! ^ Π^« ί-η 4) ΠΤ: WV Π^ ΠΤ
$> j^ «LJi ̂  5ϋΛ^ J '̂ ^yiuji ΙΛ? ̂

Oi jjetj oyiaa ηι^ρ·η^ 7) ηιη$ πρι 6) ̂ τί πτ j^j
8) IT'J J '

•Dj1] 9) ̂ nni
nnin D V W ? n^i

juej 12)αη«φπ-η^ njon.) n
^ ITT« ^33-") ψ?? ΪΙΤΊΜ D^ ijWin ιπιπ C^JLS

niri n i j ΠΊΙΠ? 5ΐτιπ
mim

^in n:in jwJ J

x) Ms
2) Ms
8) Ms τφη.
*) Ms 133.
8) Ms SBJ.
e) Ms ifiwii ngj.
7) Ms nTij,Vohne Dagh.
8) Ms TP ohne Voc.
·) Ms beide Formen ohne Voc.
10) Ms
") Ms
") Ms ohne" Dagh.
1S) Ms ̂ 3.
") Ms rfxhta cf. R diger a. a. 0.
1S) Ms wi ™*i-
") Ms NS er*.
") Ms ορυκψ.

Zeitschrift f. d. alttest. Wies. Jahrg. 13. 1893. 13
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186 P e r i t z , ein Bruchst ck aus J'h dah Hajj g's arab. Werke

Kfc»? B^>*l 0Λ

4) iD;*nD ptp^-noi n^D;-np 3) τρρ; πρ;*8) ΊΠ03 Wl 7) wop ? 1 ν ^ ! J^ o e) 11
^ Jj t3 ,LJI ^^o ̂  JJI 10) [̂ 1 ̂ ^UJi] 9) n^i

πρ;
Dl« ^3Q

20

*) Ms ohne Vocalzeichen.
2) Im Ms sind alle Formen dieser Wurzel aufser «g\ ohne

Vocalzeichen.
3) Ms beide Formen ohne Vocale.
*) Ms in nip; J? !̂ und ID; fehlen die Dagh. in Jod und Nun.
5) MS ΠΘ.ΪΪ ΠΒ1Ν.
e) Ms
7) Ms
8) Ms ιηρρ IJ
y) Ms ohne Vocalzeichen.
10) Siehe S. 216 Anm. 4 des deutschen Textes.
11) Ms
12) Ms
13) Ms ̂
") Ms -»p
lfl) Ms PIN.
le) Ms «CIPL
") Ms ohne Dagh.
18) Ms ΐε>οοπ.
l ) Siehe S". 217 Anm. 2 des deutschen Textes.
20) Ms ohne Vocalzeichen.
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b. die hebr. Zeitw rter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 187

4) ̂ κ·ϊθ5 ηϊτ> 3) π·£ΐ Γίτ-ϊκ 2) Γη« VPT nf & x) 053 πτ πτ
Γφψ "Ognsrft 6) ̂ flri iV SsMj n^ 5) yyi$ τρ#ι

' ί η rni yn ofl^ ^"DI^I rniN Ίττϊί' '
π« ̂  u)

u)iini im juji tJj» Λ*Ο ^JJ
»L·«« ̂  ehp$ i ΠΊΤ« eJLS

21)[πο;πρτ]

*) Ms ohne Daghesh im Jod.
2) Ms «BL.
s) Ms das Dagh. im zweiten Jod fehlt.
*) Ms
5) Ms
6) Ms
7) Ms
8) Ms
) Ms

10) Ms «W.
n)
lf) Ms
1S) Ms
M) Ms
15) Ms s
1β) Ms pr»
17) Ms
18) Ms beide Formen ohne Daghesh.
l ) Ms nSg.
20) Ms die letzten zwei Worte ohne Daghesh.
21) Die letzten zwei Beispiele stehen nicht mehr in unserer

Handschrift und sind von uns hinzugef gt worden. Vergl. S. 222
Arnn. 5 des deutschen Textes.
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188 P e r i t z , ein Bruchst ck aus J'h dah Hajj g's arab. Werke

U e b e r s e t z u n g .
Was aber die Mehrzahl von T! (Klgl. 3, 39) und von

Tini (Pred. 7, 2) anbetrifft, so wird dieselbe ohne Daghesch
geschrieben, und der dritte Stammbuchstabe fehlt, nach
der bekannten f r die Wortst mme mit schwachen dritten
Wurzellauten geltenden Regel, und man sagt D^n und
Π1ΤΙ (2 Mos. l, 19) ohne Daghesch, unter Wegfall des dritten
Stammlautes1); die Einzahl der letztern Form ist rnn, eben-
falls ohne Daghesch und verk rzt2). — Die Hiph'ilform ist

*) Die hebr. Uebersetzung lautet bei Nutt (Seite 78 Ze e 5 ff.) :
"IHN foyo Γΰπ ητ»π ο Ί·:Ν«> l s non ΝΙΠ aa rrnvi πππ rnscpi ττ»π ητ»Γ·ϋ π*π i-rS am
crta na ον»π Qv îS τοκ\ «Man kann auch cr*n ohne Daghesch im Jod und mit
Qamez unter dem Heth sagen, das dann auch verk rzt ist; so gut
wie man 2 Mos. l, 19 m*p , allerdings in einer ndern Bedeutung,
sagt, ebenso kann man in der m nnlichen Form D»ip sagen, ent-
sprechend der Form ο^.> — Schon diese Stelle scheint verd chtig,
wenn man sie mit R. David Qimhi's Michlol (ed. Rittenberg, Lyck
6602, Seite 120a, Zeile 13 f.) vergleicht , wo zu lesen ist : ioiS v* pi
run rmp ο /η3ρΛ IOMV 133 fa*r* crtSa 102 |r»ei3 o^n &yb. Danach will es
uns scheinen, dafs die Uebersetzung Ihn Giqatili 's mit den Worten
IHM pya schliefst, und dafs die folgenden Worte die Randbemerkung
eines Sp tem sind. Was die Worte ΊΠΝ j-oyo betrifft, so kann diese
m glicherweise der Uebersetzer hinzugef gt haben, um anzudeuten,
dafs unter rwj «Hebammen> zu verstehen seien, wie es auch Abul-
walid (in seinem W rterbuche S. 222, Z. 9—12) erkl rt, gest tzt
auf d. babylon. Talmud (Qidduschin 74a und Schabbath 31a).

Letzterer f gt allerdings hinzu («X

dafs die letzten Bedeutungen von der ersten
(Grund)bedeutung abgeleitet sind. — Bei Dukes beginnt die Ueber-
setzung unseres Fragments erst bei dem Stamme ron.

2) W hrend Hajj g nur bemerkt, dafs n^p im Singular njj lautet,
mit Unterdr ckung des dritten Stammbuchstaben, lesen wir in der
Uebersetzung eine Erkl rung, wie man sich den Sing, von ov»n und

denken k nne ; es heifst dort (Nutt S. 78 Z. 7 ff.) : τπΝπν; -ωιΑ «™
rhz rnuoj 013-1 pî Sa ΊΟΠ^Ι oW; rr»n ΝΙΠ ν *ΙΏΝ^ ι^>ι ΟΌΊΠ IOD noSn ηοπ -«π ππο
non nS« S^T rro mSv^ IM m>n nisiSi rm nSa 103 ΓΡΠ nns%n ropiVi ο>τη ΓΤΠ

<Man kann sagen, dafs die Einzahl ip lautet und ebenso wie die
Mehrzahl den dritten Stammbuchstaben ausfallen l fst; aber man
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b. die hebr. Zeitw rter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 189

ΠΥΐη (Jos. 14, 10), ^η^ΠΠ (4 Mos. 22, 23), Drprjn (Richt.8,19),
HTJm. (Jos. 9, 20), ferner Π^Ν, njjD *); ηϊΤ}Ρφ (Jes. 57, 15)
und ήϊΤξϊφ (ebenda). —'Das Pfel ist ΠΤ! (Ps. 22,30),
DPTO (4 Mos. 31, 15), V»n (Rieht. 21, 14)' n;00 (2 Mos·
22, 17) , HOT (l Sam. 2, 6) , ΓΠΤφ (l Mos.' 7*, 3) und
aniTfr (Ps." 33, 19).
ΓΟΠ ΓΟΗ, ¥Ρ?ζ|, rpqg, ΌΪΠ (Jes. 30. 18). — Pi'el ist Π3Π

(Jjob 32, 4), vr p) (Jes. 8, 17), Π3Π? (ebenda 30, 18),
Π3ΠΙ?Π (Dan. 12, 12) und ΟΏΠίρΠ (Jjob 3, 21).

π!?Π n!?n (Jes. 39, 1), vvftj (l Sam. 30, 13), T^m (Rieht. 16,
17Tu. .)5 rfe «5qjl(2 Ghron. 16, 12)2)T^n (l Mos.
48. l u. l Sam. 22^8), Π^ΙΠ (HL. 2, 5), ^Π (5 Mos.
28, 61) , li^n (Jes. 53, 4), l^n (Hos. 5, ΐί),

kann auch annehmen, dafs sie ngj, alle drei Stammbuchstaben ent-
haltend, lautet, und nur der Plural ist verk rzt, sowie es bei nSa
und cr»^, bei rn;; und onj der Fall ist, w hrend das Femininum im
Singular η}ΐ}, wie nSa und nj), und im Plural nnp wie niSa (Jos. 9, 5)
lautet und wie diese immer den dritten Stammbuchstaben abge-
worfen hat>. — Diese Stelle d rfte vielleicht von dem Uebersetzer
herr hren, welcher das widergiebt, was Abulwalid im Ris lat at-
taqrib wat-tashil (vergl. Derenbourg Opuscules S. 330 f.) zur Er-
kl rung und zur Rechtfertigung der an unserer Stelle ausgesprochenen
Ansicht Hajjug's anf hrt.

J) In der arab. Handschrift ist f lschlich n™ und π>σ?ρ punktiert,
und in der hebr. ebersetzung fehlen diese Formen berhaupt.
Jedenfalls haben beide Abweichungen ihren Grund in dem Umst nde,
dafs die Formen η£1« und Γζ.ορ in der ganzen heiligen Schrift nicht
vorkommen; aber Hajj g f hrt stets auch Formen an, die nicht in
der Bibel zu finden sind.

a) Die Handschrift hat fei. Vergl. R diger (a. a. 0. S. 607),
der indefs den Fehler, n statt N am Ende, bersehen zu haben scheint.
Siehe dagegen Michl l (S. 125a) Ν"Π ̂  «Τ» *** *\"^ ™x. — Ueber
die h ufig vorkommende Verwechselung von Pathah und Segol lese
man die Anmerkung Munk's (Notice sur Abou'l-w&lid, S. 39 Anm 2)
nach. Vgl. auch Pinsker, S: Einleitung in das babylonisch-hebr ische
Punctationssystem u. s. w. (Wien 1863) S. XIX ff.
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190 P e r i t z , ein Bruchstück aus J'hädah Hajjög's arab. Werke

(Dan. ^?)1), ta (Amos 6,6), D^H3 (2 Chron.
21, 15), ? :0? (ebenda), n^pn (5 Mos. 29, 2l)2),
oni^qa (Ps. 35, 13) *), ni^npn£ (2 Sam. 13, 2), ?
(ebenda 5)4), und ^» (ebenda 6) 5). Das Hiph'il
heifst 6), ^ ' (Michah 6,13), rbni, nfeo 7),

^qn 8) und nfen 9) ; YPi>ng (l Kon. 22, 34 u. ö.)

') Im arabischen Texte folgen die Formen des Qal, Niph'al und
Hithpa'el, untermischt mit verschiedenen Substantivbildungen, ohne
Weiteres auf einander. Die in der hebräischen Uebersetzung zur
Erklärung hinzugefügten Worte Syo JTC/TI und Vcnn sind wahr-
scheinlich auch erst spätere Glossen; denn im Mahbereth ha-*Arüch
des R. Sh'lomoh ibn Parhön s. h. v. lesen wir vor Wn;·» ir^ra das
Wort Sye:m und vor rnSnnnS p;.̂ S -»IM die Worte Sycrn ^' . Vergl. auch
RDQ im WB s. h. v., wo ebenfalls an den betr. Stellen Sj^:m und
Svonnm stehen.

a) Vergl. Michlöl a. a. 0.
3) Die letzten vier Bibelstellen fehlen in der hebr. Uebersetzung.
*) Bei Nutt ist statt inoo in dem betr. Beispiele -pOTa zu ver-

bessern. Merkwürdiger Weise steht derselbe Fehler auch in der
Concordanz ed. Bär s. v. nSn, während daselbst s. v. 33«; beide Male
richtig citiert ist.

5) In der hebr. Uebersetzung ist hinzugefügt : nSnrrn nmS
nSnrw «eigentlich müfsten (die Formen) lauten n^nprn und n^nn«;_.> —
Auch diese Worte scheinen eine spätere Glosse zu sein. Denn
Ibn Giqatiliä übersetzt das in dem Zusatz wiedergegebene, bei Hajjüg
im gleichen Sinne oft gebrauchte arabische Wort U^JL^t gewöhnlich
durch oipy (Vergl. Bacher : Die grammatische Terminologie des
Jehüdä ben Däwid Hajjüg, Wien 1882 S. 12), während bei Sh'lomoh
ibn Parhön in der That die Worte rAnrw rtanm nY»nS pCTO zu lesen sind.

e) Wir lesen hier nSnn (3. s. m. praet.), weil der Imperativ nSrrn
später noch angeführt ist.

7) So ist wohl zu punctieren , da Hajjüg , wenn nStp gemeint
wäre, wohl die Stelle aS r^co (Spr. 13, 12) citiert hätte.

8) Der Verfasser wollte hier sicherlich nicht >fe (Jes. 53, 10)
anführen; denn dieses Wort ist eine Bildung des Stammes «Sn, in
der das Alef abgeworfen ist. Vergl. Michlöl S. 125a (*j"Wi ^D topo
3 '^ rron) ; überdies hätte Hajjüg wohl sonst die ganze Stelle
•»Srn wn ysn ^ geschrieben.

9) Die letzten drei Formen fehlen in der hebräischen Ueber-
setzung bei Nutt.
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b, die hebr. Zeitw rter mtt schwachen Stamxnlauten u. s. w. 191

aber ist Hoph'alform *), und w re nicht das Heth (erster
Stammlaut), so st nde sein 0-laut, der bekannten
Regelnach2), unter dem He3). (Ebenso sind Hophcal)
nfe> nfe ^0£ ̂  ΠΡ^Ρ?4)· Die Pi'61- und Pu'al-
formen5) sind Π^Π (5 Mos. 29^21) und rpj?p (Jes. 14,10),
ferner Π*?ΓΡ und Π^Πζ)6); und von derselben Wurzel,
aber in anderer Bedeutung ist br\ (l Kon. 13, 6)7),

1) W rtlich: «Ist eine Verbalform, bei welcher die th tige Person
nicht genannt ist.» Gemeint ist mit diesem Ausdrucke Hoph'al oder
Pu'al. Vergl. Bacher a, a. 0. S. 31.

2) Dafs n mlich jede Passivform (Hoph'al Pu'al und Hothpo'el)
als ersten Vocal einen U-Laut haben mufs. Aufgestellt ist diese
Regel von Hajj g in seiner Einleitung zu den Verben -»"D ; sie lautet
(Nutt S. 22, Z. 23 f.): yopa IN piiyj 5510 WWTIN rwwo iSyiB "onn «W SjnD S:D
oSnn IN *pn. «Jede Verbalform, bei der die th tige Person nicht
erw hnt ist, ist in ihrem ersten Buchstaben vocalisiert mit Shurek
oder Qamez hatuf oder Holem.» Vergl. auch Dukes S. 41, Z. 16 f.

3) Mit seiner Bemerkung will Hajj g sagen, dafs Heth als Kehl-
buchstabe den Qamez-hatuf-Vocal erh lt, der eigentlich unter dem
He des Hopheal stehen m fste. Vergl. Michl l S. 116 b (yopn aora
η>3τυ ^ΗΪ; ^BO SpnS η"·«ππ SN ηΐϋπ). — Die hebr ische Uebersetzung erkl rt
die Stelle mit den Worten: Naw ?Γ»ΤΪΚ» nwn ηοπ yopa ΝΠΠ πη^η ϊκ «das
He h tte Qamez hatuf und der darauf folgende Buchstabe Sch'w
haben m ssen.> Siehe auch Maeaseh Efod (ed. Friedl nder u. Kohn,
Wien 1865) S, 121 f., wo von unserem Worte gesagt ist, dafs es
eigentlich "»rvSnp oder '»n-iSqin h tte lauten m ssen (pw IN *pna ΝΠΠ O^I
nmnc n^nrn). — Die bei Nutt dann folgenden Worte njnS ΠΝΊΠ IQD scheinen
vom Glossator aus Parh n's W rterbuche hinzugef gt zu sein, wo zu
lesen ist: njnf? ΠΝΊΠ ΠΠΝ Sptooa nn>n n"tnn ^ViSi. — Die arab. Worte
o^yuJt^>jJt Jbfi sind in der Uebersetzung fortgelassen.

4) Die letzten vier Formen fehlen in der Uebersetzung.
5) W rtlich: «eine andere schwere Form». Gemeint ist Pieel

und Pu'al, w hrend unter dem fr heren JyJ&it^ Hiph'il und Hoph'al
zu verstehn war. Hajj g kennt auch noch ein ^£>JlS* J.x i «eine
dritte schwere Form>; so bezeichnet er n mlich die Form 3310. Vgl.
Bacher a. a. 0. S, 30.

e) Die hebr. Uebersetzung hat statt dieser Form nSnn.
7) Die hebr. Uebersetzung citiert hier rfy? (2 Chron. 33, 12).

Vielleicht ist dieses Citat das richtige, denn unseres ist weiter unten
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192 P e r i t z , ein Bruchst ck ans J'h dah Hajj g's arab. Werke

(l Sam. 13, 12), 1*?n (Mal. l, 9), 1*?ΓΠ (Spr. 19, 6)
und br\^l (2 Mos. 32, 11), welches eigentlich r^rri lauten
m fste , wie auch ^»n (l Kon. 13, 6) eigentlich f r
Π^Π steht.
n;n ( Jes. 29, 1) , vnjrn (ebenda 3) , η?πη , njnD ')
(beides PS. 27, 3), |Π?ί (2 Mos. 19, 2), Π2Π1 (2 Sam.
12, 28), Π3Π (Ps. 34, 8) und ^Π (ebenda 53, 6) 2J.
Was aber r^n: (Jer. 22, 23) anbetrifft , so geh rt es
nicht zu dieser Wurzel; und merke das wohl, denn
es heifst nicht η:Π3, entsprechend ΓΡϊό; (Jes. 47, 13)
und rroMl (Jer. 3Ϊ, 3)3).

ΠΟΠ ΠφΓη (Ps. 64, 11), ncrftt (ebenda 61, 5), ριρΓΤ! ("ebenda
36/0), ™ (5 Mos. "32, 37), π;οπ (Ps. 57," 2),

noch einmal angef hrt. Wir sind trotzdem der arab. Handschrift
gefolgt, weil es so aussieht, als ob am Ende an passender Stelle
nur noch beil ufig bemerkt sei, dafs auch das erste Citat eine
apocopierte Form ist.

l) Letzteres Beispiel fehlt bei Dukes (S. 111), wo das hebr ische
Citat nur Ay n;nn (1. DN) ow lautet, aber sicherlich wollte Hajj g auch
njljo anf hren.

f) So erkl ren alle Exegeten; nur D nash b. Labhrat (Sefer
fsh bh th D. b. L. ed. Filipowski S. 63) nimmt die Wurzel i:n an.
Vergl. die Anmerkung bei Dukes zur Stelle.

8) Abulwalid, welcher im Mustalhiq (Opusc. ed. Derenbourg
S. 143) diese Stelle citiert, liest rwaa rroAj J : J^ n^ro ,Οο ^J όί
«da wm nicht nach der Form nW» und rvm (gebildet) ist>. Es scheint,
dafs beide Uebersetzer (vergl Nutt, S. 78 Z. 31 u. Dukes S. 111 Z. 5)
die Lesart ^£j ^J Jt wiedergeben; wir ziehen jedoch die unsrige
(JJ pl J!) vor, da auch in dem Citat des Mustalhiq n>n: ohne Jod vor
dem n geschrieben ist, was die Deutung zul fst, dafs Hajj g sagen
wollte, naro h tte auch ausgesprochen werden k nnen n;.ox — Dafs

brigens Abulwalid nicht genau citiert, zeigt auch, dafs er statt
U£A (hebr. IQD) i j ̂  (hebr. hpva Sy) schreibt. — Das bei Nutt
noch als Beispiel hinzugef gte rbn pafst nicht hierher, da hier nur
wirklich in der Bibel vorkommende Formen als Beispiele angef hrt
werden konnten; es scheint daher Glosse zu sein, zumal da es das
bei RDQ bliche Paradigma ist. — Ueber roro vergleiche man Abul-
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b. die hebr, Zeitw rter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 193

(Rieht. 9, 15), npDD (Jes. 25, 4), niDr£ (Ruth 2, 12),
Ό1Π (Ps. 5, 12) und Qipin (ebenda 17', 7).

ΠΟΠ ΠφΠ, Yppp, ΠΜ, 1ΒΠ1] (Jirm. 14,3), W (2 Sam. 15,30)
und V|D|£T(Est.' ^ 12)! — Das Pi'el ist: ΠΞΠ (2 Ghron.
3, 5)1), ΪΠΒΓΡΙ (ebenda und Vers 8)2) und ηΓΡϊ (ebenda
Vers 7). — "Das Nipheal lautet nsm, ^Blpi ΠΒΓΡ.—
ΠΕΠί (Ps. 68, 14) ist genau ebenso wie die Masculin-
form (der 3. sg. des Praet.) 3) ; nur ist in der Masculin-
form das He dritter Stammlaut, w hrend es in der
Femininform das He der Femininbildung ist. ΠΘΓΙ3
(Ps. 68, 14) ist n mlich urspr nglich Pl^pfta *). Will
man aber das Participium des Niph'al im Masculinum,
so sagt man ΠΕ>η5 mit Seg l5) und (im Plur.)

walid's W rterbuch (J^Kl v^Ltf ed. Ad. Neubauer. Oxford 1875)
s. v. pn (S. 237, Z. 12 ff.), ferner D nash b. Labhrat a. a. 0. S. 64,
Michl l S. 129 b und Ma'aseh Efod S. 114.

!) Dukes citiert yy n§n. Jedenfalls stand so in seiner Handschrift;
auch in unserer arabischen lesen wir owo wy ]y nesn.

3) Das bei Nutt angef hrte T TD DHI «m ist eine Verwechselung
mit Vers 4, wo *νιπο an? HOOS IHD^^I steht.

8) Wir glauben, dafs^ Jt f r^jcji ^LJI (Praet. masc.)
steht, da nur dieses dem Participium Niph'al fern, ganz gleich ist;
vom Mascul. des Part, spricht Hajj g erst sp ter und sagt von ihm,
dafs es mit Segol zu punctieren sei.

4) Bei Nutt lautet die ganze Stelle : npjn τοπ Sjn&n noSi rapj yuh κππ
ππο^ nSn33 vaa rpcno. «Das H£ ist Feminin-Endung und der dritte
Wurzelbuchstabe fehlt ; eigentlich m fste die Form rr>enj lauten, wie r^y?j
(Zeph. l, 18) und np3 ;̂ (Jes. 23, 15)». — Man sieht, dafs hier nur
kurz vom Uebersetzer die Form ohne R cksicht auf das Original
erkl rt ist. — Die Beispiele am Schlufs sind jedenfalls eine Glosse
aus Parh n, wo die Stelle lautet : nraw Sp^03 ^cn3 ̂ m.

5) Der Punctator unserer Handschrift, welcher nero schreibt, hat
offenbar unsere "Stelle mifsverstanden; er scheint geglaubt zu haben,
Hajj g w nsche das Seg l unter Nun.

e) Das Ende des Artikels lautet bei Nutt gleich hinter
rraw (s. oben Anm. 4) ncoa w 103 SUDD nom "ob -o«rn «im Masculinum
aber sagt man ΠΒΓΟ mit Seg l wie πες» (Spr. 13, 23) >. Auch diese
Stelle erinnert an Parh n's neoi Spiyos ncnj
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ΠΧΠ nsn (4 Mos. 31,42), rpxm (ebenda 27), ΡΜΓ£ (Jes.
30*28), WT£ (Ps. 55, 24) *'in«m (Jjob 40, 30)", «m
(2 Mos. 21,*35) und pn*l(l Mos. 33, 1), entstanden
aus fijflTl, das aber fTPl1) gelautet h tte2), wenn
nicht das Heth w re3). Ferner ΠΧΠζρπ (4 Mos. 31, 36),
Hiryqo (3 Mos. 6, 13), ^vq (2 Mos* 26, 12) und nisn.
(Ps. ί 19, 62)4). — Das Niph'al ist ΓΉΠ.3, vrjinj, ΠϊΓΡ

') Vergl. Abulwalid im Mustalhiq (Opusc. S. 145 Z. 6), wo er
in Bezug auf von sagt:LJI ^Ju ynm χ*^ **i «>H Q^ c5<-^f
«dessen Form nach seiner (Hajj g) Ansicht ynn lauten m fste mit
Hirek unter dem Jod». Derenbourg liest -,TO statt -,τ1^, wie uns
scheint, mit Unrecht. Siehe unten Anm. 3.

*) Unter &>jJl ist «die zu erwartende Form» zu verstehen.
Vergl. Bacher a. a. 0. S. 11.

8) Welches als Kehlbuchstabe das doppelte Pathah veranlafst.
— Ihn Giqatili bertr gt : -ρπν» π>π ΤΝ rr»:cS TZ;N (1. nrine^) inncx? rnn ΝΤ,ΤΙ
1"» ,̂ pi, p^, JD^ los «w re nicht das Heth, welches das Pathah unter
dem ihm vorangehenden Buchstaben veranlafst, so m fste es lauten
1TO. wie ]ξ?ι u. s. w.> Die hinzugef gten Beispiele r hren wohl auch
vom Glossator her, da der Uebersetzer jedenfalls mit dem vocali-
sierten ]m den Satz geschlossen hat.

4) Es scheint, dafs Hajj g ninrj f r ein Hauptwort h lt, wie wj. —
Man vergleiche dagegen die Meinung des Jepheth b. *Α1ϊ (angef hrt
bei Munk : Notice sur Abou'l-walid etc. S. 41 Anm.) ; dieser sagt
n mlich : rmn aJL* w^^f^ ΓΠΝ-D mSjio mi^v^ J^o .uX/a^o τΜπ miriD .*.!

nV»Sn wa wi^o p έ nwa ni:n

owno j^3 30 sjraw J^ ^J J>?T,3 ^ ? j ^3 ^ vji^ iA^ 2U
«Wisse, d fs niarp (2 Mos. 11, 4) ein Infinitiv ist wie rwv.2, nfjg und
niN1)?; der Imperativ (bei Jefeth b. eAli immer als Grundform ange-
nommen) ist rran (von derselben Wurzel) wie nsnjn (4 Mos. 31, 36)
und rwn (ebenda 42). Es ist aber nicht gleich iat&, wie es einer annimmt,
der nicht kennt die Pfade der Sprachwissenschaft, der sich das
aber anmafst und damit auch Eindruck macht auf diejenigen, welche
auf L gen h ren, auf das Volk der Dummen». Gemeint ist Sacadjah,
welcher rW? nw mit J*JUf V^ /OJ ,3 wiedergiebt.
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b. die hebr. Zeitw rter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 195

und γηΓ\] (Dan. 11, 4), welches eigentlich Π^ΡΓΙ} lauten
m fste1). Gieb wohl acht2)!

πρπ Π£Π3), YP|T!, njpp; ferner Π£Γ), ein Praeteritum4),
*) Bei Nutt lesen wir als Schlufs des Artikels : πκττη TOS nsnni

warn nnn «SiS nSjn nnn TOD itfnnV CWN-I orwtn rrcwi «n^pnj ist wie nNjQi. (l Mos.
l, 9), und beide m fsten eigentlich ein Daghesh (im ersten Stamm-
laut) haben wie ran und nSjn, wenn nicht Heth und Resh w ren
(die doch kein Daghesh vertragen).* — Auch diese ganze Stelle
hinter nsnm ist sp terer Zusatz und r hrt fast w rtlich von Parh n
her, wo zu lesen ist: ΐίΛτη n'Vin AiWt vxirh wi jnwi niwn πκιηι V>D3 nann.
Die Worte nSjn roan ibai sind vom Glossator hinzugef gt; es sind die
ihm aus RDQ's Michl l gel ufigen Paradigmen.

a) Mit Bezug auf diesen ganzen Artikel bemerkt Abulwalid in
seinem W rterbuche (S, 243, Z. 14 ff.) : \J(sS & *JUt »u\i o^ <AS
j& j***} ^J^yiiX j Q-J^i r̂**· ^Di^se Vocabel ist in

der Schrift ber die schwachen Buchstaben angef hrt, aber
in einem Durcheinander und ohne Klarheit.» Abulwalid begr ndet
dann seinen Vorwurf, indem er auseinandersetzt, dafs nsm doch in den
angef hrten Bibelstellen bald «teilen» schlechtweg, bald «halbieren»
und bald «bis zur H lfte gelangen» u. s. w. bedeutet, was aber
Hajj g doch nicht anmerkt. — Wir glauben indefs, dafs Haj. alle
die verschiedenen Bedeutungen von nun mit Recht, als unter den
Begriff «in zwei Teile teilen» fallend, nicht als j>\ -ΑΛΛ (in anderem
Sinne) bezeichnet, was er nur thut, wenn die Bedeutungen so ver-
schieden sind, wie etwar^n «krank machen» und n^n «anflehen». —
Vergl. auch RDQ W rterbuch s. v. ΓΚΠ Ende : Y»rwi> pa npiSn joy cSj
miy hfa IN rm?D opSn.

3) πρπ ist eines der Verba, von denen Hajj g in der Einleitung
(vergl. Dukes S. 15, Z. 6 ff. und Nutt S. 13, Z. 20 ff.) sagt, dafs sie
nur im Pi'el (wozu nat rlich auch Pueal und Hithpaeel geh ren)
vorkommen. — Die bei Nutt hinzugef gten Worte TO V© sind eine
Glosse. Vergl. Parh n s. h. v. TO V© ^S« Sta Sp Sjrc ip^n nn iA t« t*S.

*) Hajj g hat hinter npj das Wort ^tel* (Praeteritum) hinzu-
gef gt, wahrscheinlich um anzudeuten, dafs nicht der Imperativ
π|5π gemeint sei, von dem er am Ende des Artikels spricht und
hervorhebt, dafs er nicht zu unserer Wurzel geh re. — Beide
Uebersetzungen lassen das Wort ^feLo un bersetzt. — Das bei Nutt
an dessen Stelle stehende iSxnc ·αηη N*W Spe (Pu'alform) halten wir
f r einen sp teren Zusatz gleichwie das am Anfang stehende TW
Siehe oben Anm. 3.
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Πζΐτ, Π(5ΠΙ? (Jebesq 8, 10 u. 23, 14) und Π|?πρη
(Jjob* 13, 27). 2u dieser Wurzel geh ren aber nicht
nipni (Jebesq. 4, 1), npj-| (Jes. 30, 8) und η£Π (4 Mos.
19, 2 u. 31, 2l)1). Un wisse das.

mn ΓΠΠ (Jjob 42, 7 u. .), ΠΊΓ£ (5 Mos. 6, 15), ΊΠ?! (2 Mos.
4, 14 u. .) und ΠΓΡ (Jefcesq. 24. 10), welches eine
Niphealform ist2). ^Ich halte aber niTJL(Jjob 19; 11),
weil es verschieden ist von ΊΓΤ»! (4 Mos. 11. 10) und
ΊΠη (2 Mos. 32, 10) und wo sonst (ΊΓΡ zu lesen ist) 3),

l) Wie Menahem ben Ser q s. v. pn anzunehmen scheint. —
Hajj g f hrt alle diese Formen unter dem Stamme ppn an.

*) Im Mustalhik (Opusc. S. 144 Z. 4 ff.) sagt Abulwalid, dafs
Hajj g auch im Artikel nn (vergl Dukes S. 159, Z. 15 u. Nutt S. 109,
Z. 37) >ηςη als Niph'al von diesem Stamme anf hrt und die Form
damit erkl rt, dafs das Resh eigentlich ein Daghesh haben m fste ;
da demnach nrn m glicherweise gar nicht zu mn geh rt, so wundert
Abulwalid sich, weshalb Hajj g hier nicht omp (Jes. 41, 11) anf hrt,
welches doch ohne Zweifel eine Niph'al-Bildung von mn ist. Uebrigens,
meint Abulwalid, sei der Umstand, dafs m; sowohl unter mn als
auch unter -nn angef hrt werde, damit zu erkl ren, dafs das He in
mn an Stelle des Resh in -nn stehe. Abulwalid stellt im v^Ui"
^J ! S. 90, Z. 7 (cf. nop-in nco S. 46, 23) thats chlich die Regel* auf :
^JLiUJ! vAs>t ̂  \j*& *l$Jf o-Jjot νλϊ^ «dafs oft das He anstatt
des zweiten Doppelbuchstaben (in den Wurzeln, deren zweiter und
dritter Consonant gleich seien) gesetzt wer de >, und f hrt auch dort
als Beispiel an: "OTDD ανηπ pun JLJUO ̂  » ^N mm -p ΟΉΓΟΠ So \^
iJLot ,-yo ^*£j ^J Q|̂  «dafs die Bedeutung des Stammes in o>in:n
und mn dieselbe sei wie in ovnn (Jirm. 17, 6), wenn auch die Wurzeln
verschieden (n mlich mn und -nn) seien». — Die Beispiele "*)ΝΊίτη
und ϊΐπ1» Γϊΐονντη fehlen bei Nutt. — Dukes hat wohl nur rrr» ohne
rrmym in seinem Manuscripte vergefunden, so dafs er die Form
nicht erkannte ; deshalb klammert er i-in·» ein und setzt daf r Ό snqa
(HL. l, 6). Ob Nutt (englischer Text S. 92, Anm. 1) die dort ange-
f hrte Lesart aus einer Handschrift oder von Dukes hat, ist nicht
zu erkennen.

3) Bei Dukes sind die zwischen den Bibelstellen « ηκ irm und
ona >CN wi stehenden Worte SJ?DJ p« nrr» zu streichen , da sie hierher
garnicht passen.
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i r eine Hiph'ilform in derselben Bedeutung, welche
abgeleitet ist von rnnn (Nefr. 3, 20) l), Tnqn und
urspr nglich ΓΠΓρΐ heifst2). Die zu erwartende (apo-
copierte) Form aber m fste lauten *i£iy, entsprechend

(Ps. 105,24) und hnlichen Bildungen3). — Es

») Vergl. Abulwalid (W rterbuch S. 247, Z. 15), der es ebenfalls
als m glich hinstellt, dafs ny)u (Neh. 3. 20) dieselbe intransitive
Bedeutung wie das Qal hat. — Siehe dagegen die Erkl rung Abhraham's
ibn *Esr z. St. (Neh, 3, 20) IDN ̂  wi pi *pm ΤΜΠ foaa NOK Sjno mnm.
Vergl. auch unten Anm. 3.

2) Bei Nutt lautet die Stelle: Vrern mrw mnn taa Vjno IBM >Sy TM IN
TW TTOV ioSn; sie scheint selbst f r Ibn Giqatili , der ja nicht Wort
f r Wort bersetzt, doch etwas zu frei und ist sicherlich corrumpiert.
Zum mindesten fehlt vor mnn das Wort p und m fste statt noSn
wohl Spon noS gelesen werden, τη TTOI loSn ΑΦΠΙ ist bestimmt eine
Glosse, da hier so wenig wie sonst der Wegfall des H besonders

*
erkl rt zu werden brauchte. — Das arabische Wort <^ΑΑ*£»^ scheinen
beide Uebersetzungen nicht vor sich gehabt zu haben, denn Ibn
- *w

Giqatili bersetzt -j«i, welches dem arabischen Lct^, und Ibn 'Esr
nwi prw, das dem arab. ..»jXj ̂  rt^H^ entspricht.

8) Auch diese Stelle ist in der hebr. Uebersetzung bei Nutt
g nzlich ver ndert·; sie lautet: r Dn p 33? SN :»t pvi 103 irr«i nv»nS ιικι η·»ηι
Sm«h3 ^ »IN ΊΓΤ»Ί io3 r?n Spn Sjncn p ΓΡΠ I^NI nnn NSiS men p i.̂ y ΠΝ nD->i. «Es
m fste τρρ lauten, wie j u (Rieht. 15, 4) welches von njipn und τρρ
(Ps. 105, 24), welches von njpn kommt, wenn nicht das Heth w re,
(welches das doppelte Pathah veranlafst); w re es Qal, dann m fste
es wie ID (4 Mos. 32,13) lauten>. Soweit k nnte man allenfalls
noch die Stelle als von dem Uebersetzer herr hrend betrachten;
was nun aber folgt, ist wohl sp terer Zusatz des Glossators, der
m glicherweise auch die nach dem Original hinter -02 Sjno zu er-
wartenden Worte rn foys gestrichen, weil sie mit dem Zusatz in
Widerspruch standen. Die Uebersetzung f hrt n mlich fort: (1. Srarm) Vom

τηη ρττη n^am ICN ranrw c^p^n SJUD τι^η mnen TW» p)jjn p Drr>:o
«der Unterschied zwischen beiden liegt in der Bedeutung;

denn bei ncn ist Gott Subject, der seinen Zorn sehr entbrennen l fst;
bei ins aber ist der Zorn Subject, der entbrennt>. — Der Glossator
hat hier seine von Hajj g abweichende, mit Ibn 'Esr 's Erkl rung
(vergl. oben Anm. 1) bereinstimmende Auffassung zum Ausdruck
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198 P e r i t z , ein Bruchst ck aus J'h dah Hajj g's arab. Werke

ist auch m glich, dafs ΊΠΓϊΠ (Ps. 37, l u. Spr. 24, 19)
zu unserem Begriffe geh rt; es w re dann eigentlich
ΓΤΊΠΟΠ, wie ΠΊ30Π (2 Kon. 14, 10 u. 2 Chron. 25, 19) *).
Indefs kann es auch zu ΠΊΠηρ (Jirm. 12, 5) und
•"ΟΠΟΡ (ebenda 22,15) geh ren, die der vier-
buchstabigen Wurzel πίΐίή entstammen; in diesem
Falle w rde der vierte Buchstabe (des Stammes)
abgeworfen sein 2). — Was aber rnm (Jehesq.

gebracht, und darum oben n? joyo gestrichen. — Uns will es auch
scheinen, als sei infolge der Einschiebung der Randbemerkungen
eine Umstellung der einzelnen S tze notwendig geworden. Wir
w rden die Stelle , mit Weglassung der Glossen , so emendieren :
Spn Sjncn JD rr»n nWi ΓΤΙΠΜ [rmn1? npjrd mrr» mnn p [n? foj?a] TM Spc ISN iSy -irrn IN
1057 ΠΝ ngji iQ3 ipjl nr»nV ^Ni rr»m 'nottra ·>·» FJN ΊΓΤ»Ί IQD rr»n.

1) Von welchem ebenfalls die apocopierte Form *grpn (δ Mos.
2, 9 u. 19) vorkommt. Die hebr. Uebersetzung (ed. Nutt) liest auch
statt rrunn 102 die Worte : rrunn nr»nS ·>ΊΝ*»Π D i^nn SNI IOD. Siehe dagegen
die folgenden Anm.

2) Die letzte M glichkeit h lt Abulwalid im Ris lat-at-taqrib
wat-tashil (Opusc. S. 332), wo unsere Stelle w rtlich angef hrt ist, f r
g nzlich ausgeschlossen und bezeichnet ihre Annahme seitens Hajj g's
als einen Irrtum. Er sagt (ebenda S. 333, Z. l f.) ̂  jlxXiJ \o\ j^p

^Uot mnn ^yo (j* |̂> ̂  ry° ̂ ηη J -̂* rnn- <er^s is* Hithpaeel von mn
wie -wn von m^ und kommt berhaupt nicht von mnn». Wenn man aber
einwende, Hajjug habe doch vielleicht Recht und ΊΠΠΠ sei Qal, w hrend
mnnp Pi*el sei, so stehe dem die (Nutt 12, 29 u. Dukes 14, 18) ausge-
sprochene Ansicht H's entgegen, dafs eine vierbuchstabige Wurzel —
und als solche ist doch an unserer Stelle mnn ausdr cklich bezeichnet
— niemals ein Qal hat ; denn was nicht der Form Syo entspreche, sei
immer eine schwere Form J^SS ̂ φ Syo iLyo o^b> J^ Jsjti J^ ̂
(Opusc. S. 333, Z. 6). — In seinem W rterbuche aber (S. 760, Z. 23 ff.)
sagt Abulwalid folgendes : D^JHDD -innn SN

mnno

uo Jsî  : mnn
D wn mn ^Λ lu^T ̂  ^U^ w LJ Lo^ n« mnnn iUJo
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b. die hebr. Zeitw rter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 199

24, 11) und ΠΊΠ (Jjob 30, 30) anbetrifft, so geh ren

A* oy>y\3jy>ti 0\ St l> *»
mnno £ pLgJl ̂  Sven SN xj· ^ roa mnno

UJ15 U/ U J L U JUfi. * Jeder-
mann weifs, dafs innn (Ps. 37, l u. Spr. .24, 19) Qal von dieser Wurzel
(inn) ist, nach der Form Syon , aber nicht (eine Form) mit abgeworfenem
He, wie Abu Zacarijj es f r m glich h lt, nach dessen Meinung
die Grundform von mnno , d. i. das Praeteritum, mnn ist. — Nun
haben wir bereits im Tashil und taqrib dargelegt, was der Annahme,
dafs innn dieselbe Conjugation wie mnno sei, entgegensteht, und uns
dabei dort der Ansicht zugeneigt, es k nne von mn kommen und
der Form -unn (5 Mos. 2, 9 u. 19) gleich sein, wie es A. Z. ja auch
f r m glich h lt; und das ist in der That eine annehmbare Ansicht,
aber noch annehmbarer und besser ist , nach meinem Daf rhalten,
die, dafs es Qal von (derselben Wurzel wie) mnno ist, entsprechend
der Form ^cn SK ; ist doch, wie wir gesagt, das He in mnno , nach
unserer Meinung, nur als Anh ngsel hinzugekommen, und geh rt
nicht zum Stamme, wie A. Z. glaubt.» — Jedenfalls ist Abulwalid
sp ter von seiner im- Taqrib ausgesprochenen Ansicht Γ-wo g^J^
iLot mnn) dafs ηηη mit mnn berhaupt nichts zu thun hat, zur ckge-
kommen und auch davon, dafs es Hithpa'el von mn sei. Um aber
den Widerspruch nicht zu schroff hervortreten zu lassen , stellt er
letzteres als m glich hin und giebt sich, in Bezug auf die Verwandt-
schaft mit mnno, den Anschein, als habe er nur Hajj ^'s Annahme
einer Wurzel mnn bek mpft, weil dieser nicht gewufst, dafs der Stamm
inn laute, das He aber nur angeh ngt sei. — Bei Nutt ist zun chst das
sinnentstellende nr hinter "ipjra zu streichen, ferner geh rt die am
Binde des Artikels stehende Glosse unmittelbar hinter n^jravt ητκπ.
Die Glosse selbst giebt das wieder, was RDQ im Michlol ber nnnn SK
sagt. Im W rterbuche (owwn Ό) s. v. mn lesen wir : innn Sperai
TTTOD (1. ynop) yop ιτπ inn Spwo ^ rwi fon tfnnno OSO γχ ηη Sysn «die Form
von innn ist ^pn, und das ist richtig, weil es Pathah hat, w re es
aber nach der Form von τ#ιη, so h tte es wie dieses Qamez haben
m ssen» , und in der Grammatik (ρνφτι pSn) (siehe Michlol S. 118a,
Z. 8) ist von .dem Qamez in "unn gesagt, es stehe iwm abvrh «als
Ersatz f r das Daghesh» , welches eigentlich im Resh von rrunn
stehen m fste, und dann heifst es weiter (Zeile 10) D^yios ιορπ SM ^κ
TD^n VICDI "»ttfiSv wm mn wr\v mrm ITQ^F) I ^P» V^°3 N1^ 1N Svonn WN nnDD torny
rrj^n isyn 10̂  ιτ>σιοπ ηκ rpDDfi τ^ ηί° φΠΏ? ^^ ^ ̂ ^ w31· «TPP, welches
mit Pathah geschrieben wird, ist nicht ein Hithpaeel, sondern die-
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200 P e r i t z , ein Bruchst ck aus J'hfidah Hajjug's arab. Werke

sie nicht zu diesem Stamme , ich meine ΠΊΠ *).
Wisse das!

, tfri, π^Πί*2) (Jes. 62, l und 65,6), n#nri
(Ps* 28, l)\nd'nitfP& (Qohel. 3, 7). Das Hiph'il "ist

(Jes. 42, 14), n#q**, ΠΦΠΟ (ebenda 57, 11),
ftip (Rieht. 18, 9) und' Ι^ΠΓί4) {2 Kon. 2, 3 u. 5)5).

selbe Form wie irnn und sofc'n, und sein Stamm ist das dreibuchstabige
inn. Dieses aber kommt im Pi'el vierbuchstabig vor; denn rTir?np
und rniOT lautet im Praeteritum npnn.» — Vergleicht man mit diesen
Stellen die Glosse bei Nutt , welche lautet : nnn to pi Sycn ΊΠΠΠ ΓΤΤΤΠ

mnno p nnn ^W; tyrn QiStz;nS inoj pap mn "unn Spi^o Sy mn CN*Z; nncD
p mnn : so ist nicht schwer zu erkennen, wie letztere entstanden

und in den Text gekommen.
l) Dukes meint, sie seien von der Wurzel mn und wundert sich,

dafs Hajj g diese Stellen dort nicht anf hrt. Dieser citiert sie aber
unter -nn (vergl. Nutt S. 46, Z. 26 u. Dukes S. 77, Z. 19). — Siehe
brigens auch Ris lat at-taqrib (Opusc. S. 320, Z. 7 ff.), wo Abul-

walid denen gegen ber, welche es auff llig gefunden, dafs Hajj g
unter -nn nur nij (Jes. 24, 6) und nicht unser πτςι u. rqni anf hrt, den
letztern in Schutz nimmt und erkl rt, wie derselbe da gerade mit
Vorbedacht zu Werke gegangen sein mufs (οίαζ&ΐ^ oUiX^J^ ̂  Juu);

indem er unsere Formen zum Stamme τιπ rechnete. — Zum Schl sse
f gt Abulwalid allerdings noch hinzu, dafs Hajj g unser rn^ u. njQ
allerdings auch unter nn h tte anf hren k nnen, und er habe es
vielleicht nur deshalb unterlassen, weil er es f r berfl ssig ge-
halten , nachdem er np erw hnt, dem sie vollkommen glichen , im
Vertrauen auf die Einsicht des Lesers

*) Hajj 0' f hrt diese Form nicht als Citat aus der Schrift an. —
Bei Dukes steht daf r nwnD,.was aber gar nicht an diese Stelle pafst.

8) Bei Nutt steht vor Twnn noch ntwn, w hrend die erste Form
des Qal nyr; fehlt.

*) Welches Hajj g jedenfalls auch f r einen Imperativ h lt,
obwohl es als solcher eigentlich «flp lauten m fste. — R. Josef
Qimy erkl rt darum auch unser ιι^ρπ als Praeteritum. Vergl. Michl l
J fi z. St. — Die arabische Handschrift hat allerdings rcflp punctiert,
aber wohl nur zuf llig, weil sie berhaupt meistens .. . f r ... .. hat.
— Vergl. oben S. 189 Anm. 2.

5) Bei Nutt ist am Schl sse des Artikels noch zu lesen: I^NI
oyn W? Dtttfno ovAro NSZT» Syie ΝΊΠ «transitiv ist D^Q (Neh. 8, 11) >, eine
Glosse, die w rtlich aus RDQ's W rterbuche s. h. v. abgeschrieben ist.

Brought to you by | University of Manchester
Authenticated

Download Date | 6/5/15 9:47 PM



b. die hebr. Zeitw rter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 201

ήήπ ΠΠΠ, vnnri, ΠΓΙΠΏ (Spr. 6, 27), ΠΓίΠ (ebenda 25, 22),
ηίηΓύ (Jes" 30* 14) und ΠΠΠΏΠ (3*Mos. 16, 12) *). —
Eine zweite Bedeutung hat dieselbe Wurzel (im Hiph'il)
Hm, Wirin und *\typ (Ps. 52, 7) 2), welches (der
Bildung nach) dem spjip! (l Mos. 28, 3) und ψφ$ 3)

*) Die letzten drei Beispiele fehlen bei Nutt; daf r ist zur Er-
kl rung der Form nnosj. die Glosse hinzugef gt : rraaS rr»nn OCS ΊΥ»Π nns:
mDm roa^ rapt roai τη ιαο pin3 mp:S ΉΝΪ rr»m (1. rrnnttSty). «Das Jod hat
Pathah wegen des ihm folgenden Heth; denn eigentlich m fste es
Hirek haben, wie das Jod in rra», repp, n» und hnlichen.»

2) Hajj g nimmt als erste Bedeutung jedenfalls «Feuer an-
z nden» an, ebenso wie Menahem b. Ser q (vergl. Mahbereth ed.
Filipowsky S. 96), und als zweite «wegscharren». — Gegen diese
Erkl rung wendet sich Abulwalid ; im Mustalhiq (Opusc. S. 145 f.)
meint er, ?)ro sei nicht ein Hiph'il — die Conjugation komme gar-
nicht von nnn vor — , sondern Qal? so gut wie πξϊζϊπ; wenn man
nare mit dem Suffix verbinde, so k nne es nicht anders lauten als
ί] .̂ — Ferner h tte ̂ i nicht eine andere Bedeutung als nnnvi, nmn
u. s. w.? sondern alle bedeuteten dasselbe, n mlich «wegscharren,
fortnehmen». Vergl. auch sein W rterbuch S. 255, Z. 24 ff. —
Ebenso ist auch die Meinung D nash's ben L. (siehe Sefer fsh bh th
ed. Filipowsky S. 65). — Ibn Giqatili hat nun in seiner Ueber-
setzung, wie schon Derenbourg (a. a. 0. S. 144 Anm. 3) bemerkt,
den Text im Sinne bulwalid's ge ndert und deshalb f hrt er hinter
pro i^N ΕΠΝ nnn>n unmittelbar fort : ΙΠΟΜ -p™ , l fst die Hiphcilformen
alle weg und ebenso nat rlich das im Original folgende -pD> JJt/j JL&

ipt^N. — Die Worte ττ» ρι vor ^nn> halten wir f r eine Glosse , und
ebenso das in dem einen Manuscript bei Nutt (H) noch hinzugef gte
nrnpS yyy nSj, welches das im W rterbuch RDQ's stehende πτηΑ py DWV
wiedergiebt. — Ibn Giqatili hat demnach hier nicht nur nicht
w rtlich bersetzt, sondern Hajj g sogar Ansichten untergeschoben,
die derselbe garnicht teilt. Es ist das ein Vorgehn, welches aller-
dings bei den mittelalterlichen Copisten und Uebersetzern nicht
selten zu beobachten ist. — Vergl. Opuscules S. CXX, Anm. 6, und
die bei Munk (Notice sur Abulwalid S. 212) angef hrte interessante
Stelle aus der Vorrede Ph dah ibn Tibbon's zu seiner Uebersetzung
des W rterbuches des Abulwalid, wo ber ein derartiges Vorgehn
ibn Parh n's bittere Klage gef hrt wird.

3) Dukes liest τρβΡ, und ebenso findet es sich im Mustalhiq
(a. a. 0. S. 145, Z. 1), wo unsere Stelle citiert ist. Wir halten

Zeitschrift f. d alttest. Wiss. Jahrg. 13. 1893. 14

Brought to you by | University of Manchester
Authenticated

Download Date | 6/5/15 9:47 PM



202 P e r i t z , ein Bruchst ck aus J'h dah Hajjug's arab. Werke

(HL. 8,2) gleicht. Dahin geh rt auch*) ΠΠΓ) (Spr. 17,10),
welches eigentlich ΠΠ^ΐη lauten m fste und Qal ist. —
Es sind aber diese beiden Worte2) nicht von (dem-
selben Stamme wie) ΠΠΠ (l Mos. 35, 5) und
(Spr. 10, 29 u. 21, 15)3), wie manche glauben4)

nitb ΓΠΒ, TPIB. nitpi«, rnt??, nie, mts, nnta5), nip, iit?,
ferner 11B (2 Mos. 35, 26) und mipiD (ebenda 25).

indefs unsere Lesart f r die einzig richtige, weil doch Hajj g zum
Beweise, dafs inrr» ein Hiph'il sei, nur Worte anf hren durfte, welche
wirklich in der heiligen Schrift gebraucht werden, die Form ip^
aber findet sich nicht in der Bibel.

l) D. h. in derselben Bedeutung wie inm ist auch nnn zu nehmen.
— Derenbourg (a. a. 0.) scheint unsere Stelle mifsverstanden zu
haben; er bersetzt n mlich juLc^, das doch zu erkl ren ist

vS J>L·̂  ^AAiJt f*^* » a^ °k es Sar nicht zum Citat geh rte,
mit den Worten II (sc. Hajj g) ajoute , und das von Abulwalid

β

hinzugef gte *Jy5 ^a3 I ^ (dies der Text seiner Worte) mit de
ce dernier sens. — Ihn Giqatili hat, entsprechend seiner Ansicht
(siehe S. 201, Anm. 2), offenbar auf TTIOT inrr» unmittelbar folgen lassen
nnnn nvnS -»w» myj nnn. — Die Worte ρ^ηοο ^η hat der Glossator hinzu-
gef gt, weil RDQ (im W rterbuche s. h. v.) sagt : nro UHTO nnn Ό ρη^,
und ebenso die Worte ΊΟΠ Kim ynm IQ:J ; das Beispiel j?nFn ist n mlich
dasjenige Wort, welches im Michl l (S. 113a) nach nnn angef hrt
ist; letzteres ist Beispiel f r die Verba, deren erster Stammbuch-
stabe ein Kehllaut ist, und ersteres f r die Verba, deren zweiter
Stammbuchstabe ein Kehllaut ist.

2) Gemeint sind ^ΓΊ und nos- Vergl. Ende der Wurzel nnn (Nutt
S. 110 u. Dukes S. 160).

8) Die Uebersetzung bei Nutt nnrwi nnn nr -ipvo Nii·» »Vi >von dieser
Wurzel stammen nicht nrin und πφηρ« scheint corrumpiert zu sein;
denn dafs nrjn und nnn.1? von nnn kommen, glaubt Niemand; vielleicht
ist aber n? vor -pj» zu lesen. — Sei Dukes steht statt nnn der Druck-
fehler nnn.

4) Auch Raschi erkl rt z. B. ?JTO mit den Worten ττναν ρ*Λ also
vom Stamme nnn.

6) Statt der zwei Formen nip und nii hat Dukes noch einmal
vmrj, und bei Nutt steht der Druckfehler ·>ιη statt >i ,
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üb. die hebr. Zeitwörter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 203

3 ^DJOtp? (l Mos. 21, 16 ·1). Möglich, dafs hier das Waw
an Stelle des He steht, wie es auch sonst üblich ist
bei den (Stämmen mit) schwachen Buchstaben 2) ; es
müfste dann eine Pi'elform sein 3) und ihre Ableitung 4)

x) Das bei Nutt hinzugefügte Stück (ynn nwpn «eran»
ropn rm?ö3 ynn TOTO TIJW W« p«Ä3 -IDT Dir; a"n uao npimn p «So weit
wie die Bogenschützen den Pfeil schiefsen, so weit entfernte sie
(Hagar) sich von ihm. — Andere erklären es als ein Hauptwort in
der Mehrzahl, nämlich : die Strecke die ein Pfeil beim Bogenschiefsen
durcheilt») ist wörtlich aus RDQ's Wörterbuche abgeschrieben. Mit
den n"> (d. anderen Erkläreirn) ist in erster Reihe David Qimhi
gemeint. Allerdings haben auch Onqelös M'nabem b. Serüq (S. 98)
Abhr. ihn eEsrä u. a., unser Wort als Hauptwort erklärt. — Uebrigens
ist nach unserer Glosse die Stelle in QimhTs Wörterbuche zu corri-
gieren ; anstatt urrO PUT» mufs es heifsen '•»B rrnrv» ' , und zwischen

und ynn ist noch das Wort rnopn hinzuzufügen.
2) Z. B. * 9 (Jjob 3, 26) und ty (ebenda 16, 12) von nfw, sowie

(4 Mos. 12, 3) von^n:v. Vergl Mustalhiq (Opusc. S, 163, Z, 7)

urfw «S rhv ̂  J^jtÄ^l [4^ das Waw ist da (sc. in TJJJ?) an
Stelle des He, welches dritter Stammbuchstabe ist, wie Abu Zacarijjä
bei OTOM es erklärt,, und wie aus nSiy die Bildungen ·> ̂  und ̂
werden.

3) Ibn eEsrä übersetzt JwAßS *P^ mit nwp ; er hat offenbar
nniDOD nicht als Pi'elform .anerkennen wollen, da er es ebenfalls als
Hauptwort ansieht und mit ynn nAiöru erklärt. Vergl. S. 201 Anm. 2.
— In der Uebersetzung des Ibn Giqatiliä ist JoJö ^S>$ garnicht über-
tragen und lautet die Stelle nur "»n-Doy m yon D^DH "»«^3 ; 5 Sj? >wie
es ihre Gewohnheit ist bei den übrigen Zeitwörtern dieser Art, die
ich erwähnt habe«.

4) Ibn Giqatiliä übersetzt * $ ioV? wn >man kann es erweisen«,
und Ibn'Esrä hat dafür nur tftn roin »und zwar wäre es«. — Beide
Uebersetzungen bringen dann Formen, welche sich zur Ableitung
für ^no33 garnicht eignen. — Dafs unsere Erklärung der Formen die
richtige ist, beweist auch die Stelle im Wörterbuche RDQ's, welche
lautet : 70031 '-DI ovroa (L TTOO) •»intoo 'IDI tniiro HTPÜ «?>nn p» ̂  1300 OW

^roo. Er (Hajjüg) führt davon das ganze Pieel an , nämlich
U. S. W.
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204 P e r i t z , ein Brachstück aus J'hüdah Hajjüg 's arab. Werke

wäre: 13, vn.DB, 1ÖÖ& 1DÖO, ü^P|up und
.

njnb ^ 2), TPJKpn, DTO und lytpn (Jefresq. 13, 10) 3).
nip Diese Wurzel ist als Hiph'il in Gebrauch , und zwar

mit Waw (geschrieben), in welches das Jod sich ver-
wandelt hat, wie ich Dir schon anfangs dargelegt4).
Daher 31 , 3.1 , ; (Klgl. l, 12) und Jin (ebenda 5)5),
welches verkürzt ist und eigentlich iTOin 6) lauten

J) Nach AbulwalicTs Meinung fehlt hinter nno der Stamm rnto,
von dem (Jjob 18, 3) komme , wie «^31. (l Sam. 14, 8) von pfa
(vergl. Opusc. S. 146, Z. 3). — Hajjüg hat wohl aber dieses Wort
von einem ändern Stamme abgeleitet, wie z. B. Raschi u. RLBG
es thun.

2) Unser Verbum gehört zu denen, welche nur im Hiph'il vor-
kommen. — Vergl. Nutt S. 13, Z. 20 ff. u. Dukes S. 15, Z. 6 ff. —
Siehe auch oben S. 195, Anm. 3. — Bei Nutt ist auch, vermuthlich
vom Glossator, hinzugefügt TD Sps. — Das Qal nyu ist neuhebräisch.
(Vergl. Levy , J. : Neuhebräisches und chaldäisches Wörterbuch
s. h. v.)

3) In Nutfs Ausgabe steht hinter nyo die Glosse Sy nno ro^ mo
rr»« V>°· Vergl. Ibn Parhön. — Hajjüg hat wohl diese Wurzel weg-
gelassen, weil die einzige davon vorkommende Form np.p (Jes. l, 6
u. Rieht. 15, 15) regelmäfsig ist. Vergl. den Schlufs der Wurzel

(Nutt 82, 20), wo von rra gesagt wird, es sei T»rwv»«3 oSa;.
*) Siehe die Einleitung Hajjü^s zu den Verbis ̂  (Nutt, S. 22,

Z. 6 ff. u. Dukes S. 40, Z. 4 v. u. ff.). — Die Worte Ujf ^ÄjL·! L+f
(wie ich Dir anfangs dargelegt) hat Ibn Giqatiliä nicht übersetzt;
dafür citiert er die betreffende Stelle.

5) Vergleiche dagegen die Ansicht des rAli ben Suleimän (citiert

bei Pinsker : Liqqüte qadmöniöth Wien 1860, S. 185, Z. 2 ff.) -o Uli

™1 ^
p ran i«;«3 «Was aber ruin anbetrifft, so kann es »betrüben«

bedeuten , oder auch »wegschaffen« , wie rtin (2 Sam. 20, 13). —
Dukes hat statt rum irrtümlich das Gitat njin DN ^ (Klgl. 3, 32) , auf
welches das folgende wittn doch nicht pafst.

6) Das bei Nutt hinter stehende TOW ist zu streichen, da
es falsch ist.
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üb. die heb r. Zeitwörter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 205

müfste. Dann 1), , \vy\P\ (Jjob 19, 2)2), das
unverkürzt ist3), der Imperativ 31 , WH, Win, ^ »
ferner PUID, D^ID, PIJ1D und ntflD4), auch fu; (Jes.
35, 10 u.' ö.)5) und Diim (Spr. l, 10). Das Partitipmm
Niphcal6) heifst ^7), D^W, letzteres hat den dritten
Stammbuchstaben abgeworfen, ebenso auch die
beiden Formen njü undlYUiJ8) wie niJW (Klgl. l, 4),

*) Das bei Nutt folgende Stück JM av» poroi »und verkürzt
JIK u. s. w.> ist aus RDQ's Michlöl (S. 123a, Z. 12) abgeschrieben,
also spätere Glosse, und ebenso das folgende Citat: itno 10 mvoEn
welches erst hinter DORÖ stehen sollte. — Ueber - ; vergl. Abulwalid
in seinem Wörterbuche S. 274, Z. 4 ff. u. Abhraham ihn *Esrä im
Sahöth ed. Lipman, Fürth 5587 S. 61 a.

2) Wir schreiben pjw» mit Waw hinter dem Taw, obwohl es in
den Bibelausgaben ohne dasselbe steht, weil Hajjüg sicherlich so
geschrieben hat; denn er hätte die Form nicht als Xoli (unverkürzt)
bezeichnet, ohne eine-Bemerkung über das fehlende V^n NB zu
machen, wenn er |rcin geschrieben hätte.

3) Vergl. dagegen die Ansicht Rabbenu Tam's (in S. T'shübhoth
Dünash 'etc. S. 55), welcher sagt: -ro IOD n^n·» nw pn 103 rw· p ^ea penn
pS^> porr» pTV» 1 3 WM p>^3^ pO!T" JWT».

*) Bei Dukes fehlt die Form njto, und bei Nutt aufserdem noch
njö und der ganze Imperativ.

5) Dukes bemerkt: Hajjüg folgt hier Menahem b. Serüq, den
Dünash widerlegt. — Uhs scheint die Bemerkung nicht zutreffend
zu sein, denn auch Menahem nimmt nicht die Wurzel n* an, sondern
nur J. Allerdings leitet er rtm und ]vn von einem und demselben
Stamme ab, was Dünash nicht thut, da er p* von der Wurzel p
ableiten will.

e) Bei Dukes mufs man lesen Vjpj pm. — Ueber die Uebersetzung
bei Nutt siehe unten S. 206, Anm. 4.

7) Wir punctieren alle mit 3 beginnenden Niph'alformen mitShüreq,
statt, wie sonst bei den Verbis i"e die Regel ist, mit Holem, weil
die einzigen beiden in der Bibel vorkommenden Formen nwo und
w so vocalisiert sind. — Vergl. RDQ's Michlöl S. 123 a, Z. 16 f.

s) Bei Dukes lautet unsere Stelle man ni:u ow ; ^3 p^ai — Ob
nuj ohne hinter a nur ein Druckfehler, oder ob der Herausgeber
vielleicht das dahinter stehende rrnon so verstanden, dafs i, der erste
Radikal, fehlt, ist nicht zu erkennen.

Brought to you by | University of Manchester
Authenticated

Download Date | 6/5/15 9:47 PM



206 P e r i t z , ein Bruchst ck aus J'h dah Hajj g's arab. Werke

welches eigentlich ni^13 lauten m fste; dahingegen
ist PIJ13 , welches seiner Bedeutung nach eine
(andere) Niph'alform ist1), als Praeteritum unver-
k rzt. — Ferner TM« , Vfu oder in der blichen
Verk rzung2) }Ju, dann rrg 8) und nrtfU4). — Das
Futurum5) Niph'al w re rWN, PU}?, W6),

!) Mit jLjLftj^t bezeichnet Hajj g hier alle Niph'alformen aofser
dem Participium (Joift +J!).

2) Ibn 'Esr bertr gt das arabische ^J^- ^Ui J i J^ (mit
der blichen Verk rzung) nur mit dem Worte τοπ.

3) Die arabische Handschrift hat ruo ohne Jod, was auch angeht,
so gut wie inSjp (l Sam. 2, 27).

4) Statt der letzten zwei Formen hat Dukes irrt mlich die zwei
schon vorher angef hrten ηυυ und -»ηχη;. — In der Uebersetzung des
Ibn Giqatili ist die Stelle ganz ver ndert; sie lautet: rw: ^*c; pyVi
pizA:) rui: ropjSi -ηηοο ΌΌ SCED oon S-croi cwu ΟΌΊΤΙ ;̂03 njn; ^τ:π GZ?I ycps ΐ3Γ^'"
moi3 mmSina mD^ W? IDV >lm Nipheal ist Γψι: als Perfectum mit Qarnes
und als Participium (^rcjn DU; ist hier gebraucht im Sinne von:
• n S^S IN iyiNS DU; ΝΊΠΖ; S^cjm. Vergl. Bacher : Grammatische Termino-
logie u. s, w. S. 32, Z. 13 ff.) mit Seg l, im Plural MW und mit Ab-
werfung des Mem im status constructus w (Zeph. 3, 18), im Femi-
ninum njo, so wie (die 3. sing.) mascul. des Perfectum, und im
Plural fern, nw (Klgl. l, 4)«. — Der Uebersetzer hat, indem er schon
hier -orna OU anf hrt, eine Ansicht kundgegeben, welche der des
Hajj g entgegensteht. Letzterer erw hnt dieses Beispiel n mlich
erst sp ter und sagt von ihm, dafs ^n: hier nicht in dem Sinne von
nuw (Klgl. l, 4), sondern in dem von njn (2 Sam. 20, 13) zu erkl ren
sei. — Wir sind der Meinung, dafs auch die Stelle VC D osn Wrai
•ηηοΏ vro, trotzdem sie sehr anklingt an Michl l (S. 123 a. Z. 18)
Don Sc^ m^DDn «DO, doch vom Uebersetzer herr hrt, weil schon in der
Einleitung zu den Verbis, deren erster und dritter Wurzellaut schwache
Buchstaben sind, in der Uebersetzung des Ibn Giq. (Nutt S. 64, Z. 24 f.)
zu lesen ist: ^ ΓΜΠ γι npSj ΝΊΠΊ ^Syoi iSp^n τ^ηηο ^3 IN , w hrend bei
Abhraham ihn 'Esr , der wohl auch hier das Original genau ber-
setzt, die Stelle (Dukes S. 103, Z. 19) lautet: p on D^C: -onso w pn
Π^ΟΟΠ p njn ΊΙ^ΝΟ.

5) J^JU^^Jt (Futurum), gleichwie das hebr. -pnyn wird von den
Grammatikern als Gesamtname f r unser Futurum und Imperativ
gebraucht.

e) Bei Dukes ist der Druckfehler w in w zu verbessern. — Bei
Nutt fehlen w und r >;nn.
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b. die hebr. Zeitw rter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 207

welches zugleich Imperativ und Infinitiv1) sein kann,
WH und nwi2). 'Auch p]£i (Klgl. 3, 33) kann zu
unserem Stamme in derselben Bedeutung (wie die
bisherigen Beispiele) geh ren; indefs ist es eine andere
Art schwere Form (Picel), und ihre Ableitung w re:
Π£, VW, n;n$:, nas und nam3), bei dem das vocallose
Jod des Futurum in den ersten Wurzellaut Jod ber-
gegangen ist4) in der Art, wie ich es Dir bereits (bei

*) Hajj g und auch beide Uebersetzer haben irrt mlich, was
f r das regelm fsige Zeitwort gilt, dafs n mlich die 2. sg. m. des
Imperativ und der Infinitivus constructus gleich sind, auch auf
unser Wort angewendet, dessen Infinitiv indefs map lauten m fste.

2) Die Glosse bei Nutt au. am, av» aw poroi, welche eigentlich
schon hinter rwr» geh rt, ist aus RDQ's Michl l (S. 123 a, Z. 20). —
Das arabische . Jua* (Infinitiv) bersetzt Ihn Giq. seiner Gewohnheit
gem fs mit Sjncn DU KVW mpon (siehe Bacher: a. a. 0. S. 32, Z. 9).
Vergl. auch Nutt S. 21, Z. 35 ff., wo in einer Glosse erkl rt wird,
warum man VIDH ΟΪΕ; auch nipo nennt. — Interessant sind auch die
Bemerkungen Profiat Durans ber nipa Maeaseh Efod S. 49), aus denen
ersichtlich ist, dafs letzterer die Uebersetzung Ihn Giq.'s mit den
Glossen benutzt hate In Ihn 'Esr 's Uebersetzung, und wohl auch
im Original, sind n mlich alle die Stellen, die Efodi zu seiner Be-
weisf hrung herbeibringt, garnicht vorhanden.

3) Bei Dukes ist der Text hinter yoyn ΠΪΏΤ corrumpiert; wir emen-
dieren ihn, wie folgt: nan nay; Π^Ν ιηι^ π .̂ ΝΊΠ rom na^n SjriDn.'D ηπκ ρ ΝΙΠΊ
u. s. w. — Vielleicht hat ein Copist dieser Uebersetzung, der Ibn
cEsr 's entgegenstehende (im Commentar zu Klgl. 3,33 ausgesprochene)
Erkl rung, nach welcher n^L eine Hiph'ilform ist (ηουπ wn pano ΝΊΠΊ
IHN ΝΙΜΠ IM), kannte, unsere Stelle mit dieser Erkl rung in Einklang
bringen wollen und deshalb hier ganz unm gliche Formen, wie
^nwi, Π£Ν und njp. gebracht. — Bei Nutt geh rt die aus Michlol
(S. 123 a, Z. 25) abgeschriebene Glosse: ^ycn ]*M (1. nga) ̂  «cvo o"ii
erst hinter die Worte m? Srr»i; der «nco w> ist R. Josef Qimhi. Vergl.
auch RDQ's W rterbuch s. v. na^.

*) Vergl. dagegen Michlol (S. 123 a, Z. 24), wo umgekehrt gesagt
ist: ηεοΌπ τνπ Sy nnjnah rftcnm «η^π τη nSc3, dafs das Jod des Stammes
verschwunden, und das Jod des Futurum geblieben. Siehe auch
S. 208 Anm. l u. 2.
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208 P e r i t z f ein Brachstück aus J'hödah Hajjög's arab. Werke

der Erklärung der Worte) in^Jd (Naljiüm l, 4)1) und
^ (l Mos. 8, 10) 2) dargelegt habe. — In einer ändern

') Die Stelle (Nutt S. 23, Z. 22 ff. und Dukes S. 42, Z. 16 ff.)
lautet: »Einige glauben, dafs in ingp der erste Stammbuchstabe
weggefallen sei. Ich will Dir nun beweisen, dafs er nicht wegge-
fallen ist. Bekannt ist : wenn wir das Jod der 3. pers. (sg. fut.) zu
dem Pi'el UQ\ setzen , so kommen zwei Jod zusammen , von denen
das erste Zeichen der dritten Person und das andere erster Stamm-
buchstabe ist, und man sagt v.̂  wie "er?. Nun weilst du aber, dafs
das Jod in "i3^> vocallos wird , wenn Du die Conjunction i davor-
setzest ; setzest Du also dieses i vor das Jod der 3. Person in ^^
so wird dieses auch vocallos, mufs aber in den Wurzellaut Jod, der
deshalb auch ein Daghesh erhält, übergehen, weil die Sprache nicht
die Fähigkeit besitzt ein vocalloses und vocalisiertes Jod hinter
einander hörbar zu machen ; daher sagt man typji und mms so gut
wie TOÜHI und irrn^]. Dabei ist das mit Daghesh versehene Jod in

^ an Stelle von zwei Jod, von denen eines erster Stammbuchstabe
und das andere Zeichen der 3. Person ist. Es ist nun klar, dafs
der erste Stammbuchstabe in #3 vorhanden und nicht weggefallen
ist«. — Wir haben die Stelle nach der Uebersetzung Ihn cEsrä:s
wiedergegeben, weil sie mehr dem Original zu entsprechen scheint
als die von Nutt herausgegebene Ibn Giqatiliä's; doch haben wir
auch in jener zwei Emendationen vornehmen zu müssen geglaubt.
und zwar (auf Zeile 18) TO ' für -037 'c und (auf Zeile 20) -»32* rfe:i
statt TOJT» nSns.

2) Diese Stelle ist im Mustalhiq (Opusc. S. 27, Z. 2 ff.) citiert;
sie lautet : utfiJt £-(·>

LaO: ULi .̂ &j$ intinv) DO " ̂  O*^ Lo
^^5 4-J{ C^A^AV. >In ^list das Jod der

dritten Person in dem ersten Wurzellaute Jod aufgegangen, so wie
ich es Dir bei tfiiypn erklärt habe. — Denn die Form ist Sßg; setzen
wir nun davor, so ruht das erste Jod und geht in dem zweiten
auf.« — Abulwalid (a. a. 0.) hält es allerdings auch für möglich,

üj JotÄJI 43 y> ^JJt pLJl iwx^ ^ ^ t^yO Qt
»dafs man den Wurzellaut Jod abgeworfen und seinen

Vocal auf das Jod der Futurum übertragen haben könne.« — Vergl.
S. 199, Anm. 2. — Siehe auch eAli ben Suleimän (a. a. 0. S. 184,

Z. 4 v. u.) der vonHajjüg sagt
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' üb. die hebr. Zeitwörter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 209

Bedeutung aber erscheint derselbe Stamm 31 ,
dessen Passiv (Hoph'al) genau ebenso lautet in
(2 Sam. 20, 13), mit welchem der Bedeutung nach, auch
die Niph'alform 1̂J (Zeph. 3, 18) zusammentrifft2).

»JUc ui$JJ3 i^jS^J v3 iUftXi* ä«A:>tjJI
TV Wi J^ ™DV> M W <3 »t«j L·. «Was rp anbetrifft , so ist nach
seiner Meinung die zu erwartende Form ruw mit zwei Jod, von denen
aber das erste von dem ändern verschlungen worden ist, eine Er-
scheinung, die er auch schon bei imwn und Wi beobachtet.»

l) Siehe, die Stelle bei 'Ali b. Suleimän (a. a. 0. S. 185, Z. 4 ff.)

3 *xi *.>jJt Q^ id^Li ^ .̂̂ J fj Joö Ut

OJ

^5
örwmnjn ̂  «y>! ^̂ ?. ^eXit -»DW ojjj wi »^o5 ̂

^ J^JiS. «Es ist möglich, dafs das Waw in 5
(2 Sam. 20, 13) statt eines Jod steht. — Es kann aber auch das
He zur Wurzel gehören; rrsn wäre dann entweder Pu'alform für
nri — wie ja auch rrp (Jjob 3, 3) nach einer (Sa'adjah's) Erklärung
für n^j steht und »es ist ein Mann empfangen« oder »oder ein
männliches Kind gezeugt worden« bedeutet — ; oder es wäre ein
Activum, und zwar das Praeteritum einer schweren (Pöeel-)Form,
deren Imperativ \jm hiefse, entsprechend sm», einem Imperativ zu
•»n-»Dw (1. v?ttriti?) (Jes. 10, 13), welches Pö'el ist zu (dem Stamme von)
not* (Hos. 13, 15)«. — Bei Nutt ist das arabische

*JLi* iJUli ^w^-j ganz weggeblieben; dafür steht die wörtlich
(aufser dem vom Glossator herrührenden noiS w) aus RDQ's Michlöl(S.
123 a, Z. 26 f.) abgeschriebene Glosse : iSyiD crc> ^r: «Sty V«s Niniy i^S «m
nSjn oSea (1. ^ ) , (L IDDIPDI) ÜD^OI. »Man kann auch sagen, dafs
es Passiv ist und eigentlich r^jg nach der Form rtag lautet«.

2) Abulwalld im Mustalhiq (Opusc. S. 127, Z. 8) stellt njn und
xw als in ein und derselben Bedeutung gebraucht, zusammen, und
ebenso erklärt Raschi w (Zeph. 3, 18) als nwnn foy in derselben
Bedeutung wie njn (2 Sam. 20, 13). — In der üebersetzung Ibn
Giqatiliä's ist consequenter Weise hier Tjrra «013 garnicht angeführt,
da es schon früher erwähnt ist. Vergl. S. 206, Anm. 4.
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210 P e r i t z , ein Bruchst ck aus J'h dah Hajjfig's arab. Werke

Man sagt, dafs auch das Qal njn (Jes. 27, 8) diese
(letzte) Bedeutung habe, und dafs auch das erste He
hier an Stelle des Jod getreten sei1).

ΠΤ DT, YPT, ΠΤ?2) und rn (Jirm. 50.14). Es ist m glich,
dafs n^rj (Jes. 11, 8) dieselbe Bedeutung hat, indem
nur Ηέ an Stelle von Jod getreten ist3). — In eben
derselben Bedeutung kommt auch die Pi'elform vor,
n mlich ΠΤ, ΤΡΤ, ΠΤΚ und niT^ (Zech. 2, 4j4). —

1) Abulwalid erkl rt diese Annahme f r sehr wohl m glich;
es h tten oft zwei verschiedene Worte ein und dieselbe Bedeutung

Ju>t3 ^A* & (l. 0U*J) σ+ϊ*1 ν+Μ U^. Vergl. Opusc. S. 127,
Z. 7 f. Siehe auch Mahbereth Menahem S. 40 a und T'sh bhoth
D nash S. 60; ferner cAli b. Suleim n (in Liqqute qadmonioth
S. 185, Z. 9 ff.) wo zu lesen ist: nSoon p rwn ^x ^ft-^a^ J^t J^
p« T»Wn Soy m ,·Λ *J *piv DI^D IAI .J^/OA^ rtvpn imiD njn. >Ein Qalform
von rtnn ist mn (Jes, 27, 8), dessen Infinitiv tn (Spr. 25, 4), ent-
sprechend ι·\π (Jes. 59,4).« — Bei Dukes steht der Druckfehler
ΊΓΤΓΟ rijp f r SD njn.

2) Die arab. Handschrift hat nw, eine Lesart, die hierher nicht
pafst. — Bei Dukes steht der Druckfehler ητ* f r m·*, und bei
Nutt liest man πτ», welches wohl nij, als Singular zum folgenden
1-η, zu punctieren ist. Diese letzte Aenderung hat wohl der Glossator
vorgenommen, weil er die Futurum-Formen in der Glosse, mit
fnVNn besonders anf hrt; die Glosse lautet TV» TN pora-i πτ» ΓΓΡ>Ν j'nVhin
und ist aus Michlol (S. 123 a u. b) fast w rtlich abgeschrieben.

3) Hajj g erw hnt dieses ηπ auch unter der Wurzel mn. Siehe
Nutt S. 73, Z. 3 und Abulwalid's W rterbuch S. 170, Z. 10 f., ferner
RDQ's W rterbuch s. v. mn und rrr». Vergl. auch oben Anm. 1.

*) Bei Nutt ist hinzugef gt: ^vcn jm-a ΝΙΠ o o'Si rrm υπ >3 ΡΝ ιτη
ντ>νι Orn. »Ferner wa (Klgl. 3, 53), welches eigentlich n«i lauten
m fste; einige aber erkl ren es als Hipheilform f r rw_«. — Auch
dieser Zusatz r hrt vom Glossator her und findet sich fast w rtlich
in RDQ's W rterbuch s. h. v. VergL auch Michlol S. 123 b, Z. 3 ff.
— .Interessant ist die folgende Bemerkung des eAli b. Suleim n
(a. a. 0. S. 185, Z. 15 f.)

Jahj b. D ud ist die f r wa. (Klgl. 3, 53) zu erwartende Form
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üb. die hebr. Zeitwörter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 211

Wisse aber, dafs «FP (Joel 4,3) nicht zu diesem Stamme
gehört, da man nicht 1T mit Hireq unter dem Jod
liest, wie doch bekanntlich die richtige entsprechende
Form lauten müfste1). — Von demselben Stamme
giebt es auch noch ein Hiph'il in einer ändern Be-

zwei Jod, und wenn beide daständen, dann entspräche sie
der Form «oa (Jehesq. 20, 13) «. — Aber einmal erwähnt Hajjüg
wa überhaupt nicht (vergl. Abulwalid Wörterbuch S. 276 , Z. 12

« p« royju fj ,b/\ Lt ot ' l »nur erwähnt A. Z. TO überhaupt
nicht«); hätte er es aber auch erwähnt, so hätte er es gewifs
gleich den analogen Formen np_, VIOTÜ und Srjp. nur als Pi'el und
nicht als Hiph'il erklärt. Ebenso giebt b. S. Hajjüg's Ansicht

über STU VT« falsch wieder, wenn er sagt:. n» U1 "rw rr» J

-^j O-*3^ *^ ^1' xisftJo » Lot^. >Dafs m ent-
weder für IT^ oder aber für mit einem Punkte unter dem Jod
stehe, dem Worte · . (Ps. 119, 95) entsprechend gebildet.« Hajjüg
sagt aber, wie schon Pinsker (in seiner hebr. Uebersetzung a. a. 0.
S. 192, Anm. 3) erklärt, ganz etwas anderes. Vergl. auch die
folgende Anm.

J) In der von Nutt herausgegebenen Uebersetzung ist hinter
pim rn 13*0 N1? o die Glosse hinzugefügt : OD mo "JN nrmy =i?A ra
-pi p w aao p >(denn man sagt nicht w), wie Aj (Jehes. 23,10);
vielmehr kommt es von «, wie QD von 330 und =01 von 3 .« —
Letztere Ansicht hat auch Hajjüg, der rr» unter anführt. Vergl·
Nutt S. 110, Z. 27 und Dukes S. 160, Z. 16. — Anderer Meinung ist
der Grammatiker Jishaq b. Shaül, dessen Ansicht Abulwalid im Risälat
at-taqrib wat-tashil (Opusc. 333 f.) anführt, und der sagt, dafs wi von
n£ komme und eigentlich ^ lauten müfste, analog der Form fe (Mich.
5, 6) ; man habe das Jod des Futurum abgeworfen, weil die Aussprache
zweier Jod hier zu schwerfällig sei (^j^LJt ^5oy5^Äj ^'ü&uJ).
Dazu macht Abulwalid hier die Bemerkung, dafs diese Ansicht wohl
möglich sein könnte. »Gott weifs es.« In seinem Wörterbuche
aber erklärt er sich entschiedener für Jishaq b. Shaül und führt
als neuen Beweis für die Richtigkeit von dessen Ansicht die Form
nr. (Klgl. 3, 53) an, von der doch ohne Zweifel dasselbe gelte , wie
von in#si. Vergl. oben S. 208, Anm. l u. 2, S. 210, Anm 4. Siehe
auch Michlöl S. 123 b, Z. 3.
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212 P e r i t z , ein Bruchst ck aus J'hudah Hajj g's arab. Werke

deutung, in welchem das Jod (des Stammes) in ein
ruhendes Waw umgewandelt ist, n mlich ΓΠ1Π, ΤΡΤΓ1Π»
37» (Jjob 40, 14) *). ΓΠ101 (Spr. 28, 13) "und ΓΠ1Γ)
(Ps. 50, 14)2). Ferner das Hithpa'el3) mit einem
fconsonantischen) vocalisierten Waw4) rninrn (3 Mos.
5, B) und rnpni (4 Mos. 5, 7)5). — Eine 'dritte Be-
deutung hat ΓΠΪΠ 6) in wnin (Ps. 75, 2j, spi« (ebenda
71,22), nv (ebenda 99, 3), iriin» (ebenda 28,7),

') Abulwalid (W rterbuch S. 276, Z. 12 ff.) mein t , dafs ΤΓΝ,
seiner Bedeutung nach, besser zu dem weiter unten angefahrten
υντιη (Ps. 75, 2) u. s. w., als zu nmoi (Spr. 28, 13) passe, da letzteres, »be-
kennen« (jty l) bedeutet, w hrend unser ΤΤΤΠΝ »loben« (ju^X) zu

bersetzen ist, und daher dem Begriffe ^τπ »danken* («XiJI) sehr
nahe steht, wenn es sich allerdings auch mit diesem nicht ganz
deckt. — Vergl. Michlal J fi zu Jjob 40, 14, wo TTTN erkl rt wird
als πΝ-nm rau IN >m p:y es bedeute entweder »bekennen« oder »Lob
und Dank«.

2) Hajjug erkl rt hier njin als »Bekenntnis« , und ebenso sagt
Raschi z. St. o-nn rmn. — Vergl. dagegen Abhraham ibn 'Esr in
seinem Commentar z. St und Michlal J fi ebenda.

8) Hajjug sagt hier jLjtajKt, das sonst Niph'al bedeutet, f r
Hithpa'el. Ibn 'Esr bersetzt auch w rtlich Syc: p:m, w hrend die
andere Uebersetzung S^onn ]wSi hat. Dafs brigens auch sonst f r
Hithpa'el arabisch ^L S ^! gebraucht wird, geht aus der Bemerkung
Bachers (Terminologie S. 30, Anm. 3) hervor, dafs auch der Lexico-
graph Dawid b. Abhraham Hithpa'el ebenso wie Niph'al bezeichnet.

4) Ibn Giqatili bersetzt X J ° ̂ j mit ^nc^ Nirra ΠΝΊ: nyj na
»mit einem beweglichen, bei der Aussprache h rbaren Waw«. Diese
Stelle zeigt uns, was derselbe mit seiner Bemerkung in der Ein-
leitung meint, wenn er sagt, dafs er oft der Deutlichkeit und des
bessern Verst ndnisses wegen ein arabisches Wort mit mehreren
hebr ischen wiedergebe. Vergl. oben S. 176.

) Bei Nutt ist zwischen den Beispielen nw^ (3 Mos. 5, 5) und
wipnj (4 Mos, 5, 7) auch noch ity ,-πχιηι (3 Mos. 16, 21) hinzugef gt.

e) Bei Nutt ist hinter irjin hinzugef gt nw jwS (in der Bedeutung
»Lob«). — Vergl, Sh'lomoh b. Parh n s. h. v., wo hinter den Bei-
spielen die Worte man SSm naiy piyS '10 zu lesen sind , und RDQ's
W rterbuch s. h. v., wo ΠΝΙΙΠΓΤΙ raun γ^ steht. Siehe S. 213, Anm. 3.
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b. die hebr. Zeitw rter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 213

(ebenda 45, 18), iTJIPP (Neh. 11, 17) 5) und ΠΪΠ
(l Ghron. 16, 34 -u. .). — Eine vierte Bedeutung
(endlich hat derselbe Stamm) in rVTin (Neh. 12, 31)
und rrjinn} 6) (ebenda v. 38) 7).

*) Ueber die letzten drei Formen vergl. Ibn 'Esr 's Sefer Sah th
S. 49 b und Michlal j fi zu PS. 28,7, ferner Munk: Notice sur
Abou-1-walid S. 1865 Z. 10 S.

2) Hajj g erkl rt beide Worte im Sinne von »Schaar, Haufe«;
ebenso sagt Abulwalid in seinem W rterbuche S. 276, Z. 20
oL^U^> β-χΛ^ϋ^ »und ihre Bedeutung ist rSchaaren«, undAbhraham
ihn eEsr z. St. erkl rt unser Wort: ητηπ1? (1. fnogp) ptoyo on o p i*opi
rmn W; w orown am »S. — Vergl. dagegen die Erkl rung des Talmud
(Sttbh ' th 15 a) und Rasches zu Neh. 12,31, denen auch Sa'adjah
ihn Dan n (angef hrt im Anhange zu Abulwalid's W rterbuche S. 788,
Z. 20 ff.) sich anschliefst.

3) Bei Nutt steht am Ende des Artikels eine lange Glosse, von der
der erste Teil schon hinter DID o ^ vnn geh rt; dieser erste Teil
lautet MD oy oSiy NDI ww ΝΊΠ nrr»n hy ΠΝΤΙ.Ί yuh wnty >^^ j^vo Q^P ^ "npom
DN iiNDn Sy n"D3 πηκ^ρ ππ^π «S ^ π*οΊρη iND1? π>3ϊ2; ^m oSin οτρο pit&m Sjnen
τι-'π nan^ o"3?Ni (1. ηιτιη) ηττ»π iiS (1. n:) p ητοη ii?jnn v ιζηο1? ]^ι nw^ nS.
>Der Infinitiv oder das Nomen (actionis) in der dritten Bedeutung
»danken« ist nn?n (Neh. 12, 8), und zwar ist (diese Form) unverk rzt
und erscheint mit dem ersten Stammbuchstaben; das Shureq steht
f r Holem, und das Daghesh im Jod soll dessen Aussprache verdeut-
lichen, denn man k nnte es nicht genau h ren, wenn es nicht
Daghesh h tte. — Man darf es aber nicht erkl ren, dafs das Daghesh
als Ersatz f r das (fehlende erste) ruhende Waw von nmn stehe,
wenn auch (der urspr ngliche erste Stammbuchstabe) Jod, (aus
welchem das in der blichen Form nmn erscheinende Waw doch
erst geworden ist), hier wieder sich zeigt.« — Diese ganze Stelle
ist fast w rtlich aus RDQ's Michl l (S. 123 b, Z. 6 ff.) und aus dem
W rterbuche desselben s. h. v. abgeschrieben; aus letzterer Stelle
haben wir auch den durch zwei Fehler verunstalteten Text Nutf s
verbessert. — Die Worte tzneS psi hat der Glossator zum Beginn des
aus dem W rterbuche entnommenen St ckes hinzugef gt, weil in
Qimhi auf diese zweite Erkl rung unsere erste (schon im Michl l
a. a. 0. gegebene) folgen l fst und letztere mit den Worten einf hrt
no 31S1 »besser als jene erste Erkl rung ist die folgende«, — Der
andere Teil der Glosse, der hinter nwn rmnm geh rt, lautet: nrnn -ro
N'V ̂  ι"33 ώχ (L ηηητη) nwyn ^ yyn ^ PDDTO ρκ pn mjrotio SDN rnSnp ^Q

Brought to you by | University of Manchester
Authenticated

Download Date | 6/5/15 9:47 PM



214 P e r i t z , ein Bruchstück aus J'hÜdah Hajjüg's arab. Werke

Es ist in der Hiph'ilform in Gebrauch *) nämlich
(Jeljesq. 18, 12 und 16), ™ , njT» (ebenda V. ),
lüin (3 Mos. 25, 17), liin (Jeftesq. 22, 7) und ortiin^
(ebenda 46, 18). — Man sagt auch, dafs J13D (Spr.
29, 21) nach Stamm und Bedeutung hierher
gehöre2), und zwar (wäre die Form so zu erklären,)

nmn -»rran pno -t"3i -vizm
nSn (1. tfo>o) rroW» T>n 3 o mW-tt · orw rmn r^nS orrc; ystyn nmn
.nsn nvbv im yonn run po N^TN mn «S -prüi i-üiarn o-»pv"i Zu
Deutsch : nmn (Neh. 12, 31) bedeutet »Schaaren« ; aber im Tractat
Sh'bhü'öth (Pereq II, Mishnah II) haben wir gelernt: Man ver-
größert die Stadt und die Tempelhallen nur im Beisein des aus
71 Richtern bestehenden Gerichtshofes, unter Darbringung zweier
Dankopfer und mit Gesang, und der Gerichtshof schreitet voran und
die beiden Opfer werden hinter ihm (getragen).« — (So lautet die
Uebersetzung wörtlich ; nach der überlieferten Erklärung aber sollen
die Richter hinter den Dankopfern geschritten sein.) »In der
G'marä aber heifst es auf die Frage : Woher weif s man, (dafs die
beiden Dankopfer bei dieser Gelegenheit erforderlich waren)? —
Weil nach dem Wortlaute der Schrift Nehemjah berichtete : »und
ich stellte zwei Thödhöth auf.« Daraus folgt, dafs so gut wie in
der Mishnah, wo unzweifelhaft von Opfern in Gestalt von Broten
die Rede ist, da eines gegessen und das andere verbrannt wurde:
auch in der zum Beweise citierten Bibelstelle unter nmn Opferbrote
zu verstehen sind, und zwar gesäuerte, die »grofse« genannt werden;
es waren nämlich von den vier dem Dankopferthier beigegebenen
Brotarten (vergl. 3 Mos. 7, 12 und 13) drei ungesäuert, und zwar
ein (gewöhnliches) Brot, ein dünner und ein eingerührter Kuchen,
und nur eine gesäuert. (Nach M'nahoth 77 b aber wurde der eine
gesäuerte Kuchen aus demselben Quantum Mehl zubereitet wie alle
drei ungesäuerten zusammen ;) folglich entsprach die eine gesäuerte
Art genau den drei ungesäuerten Arten zusammen (und konnte
daher im Verhältnis zu jedem der letztern als »gröfsere« Art be-
zeichnet werden). — Auch dieser zweite Teil der Glosse ist vollständig
aus RDQ's Wörterbuche s. h. v. abgeschrieben.

*) Bei Nutt ist hinter -n:) Sps die Glosse nro nS » 12 rocn: »in
welcher das Jod (des Stammes) in ein ruhendes Waw sich ver-
wandelt hat« hinzugefügt.

2) So ist die Meinung des Menahem b. Serüq (Mahbereth S. 41 a,
Z. 12 und S. 123 a, Z. 3 v. u.), den aber Dünash (Tshübhöth S. 29
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üb. die hebr. Zeitwörter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 215

dafs der unhörbare, schwache Buchstabe zwischen
M£m und Nun erster Stammbuchstabe, während das
letzte Nun nur angehängt ist1). — Man sagt ferner2),
dafs njT»n (Zeph. 35 l und Jirm. 46, 16 und 50, 16)
dieselbe Bedeutung hat3).

und 30) widerlegt, indem er es von p oder von n|o (Dan, l, 10) ab-
geleitet wissen will. — Auch Abulwalid sagt im Mustalhiq (Opusc.
S. 89, Z. 3 f.), dafs po von der Wurzel p stammen könnte (\^^
IM PWT» jJU Q^iu ^ ). Vergl, auch des letztern Wörterbuch S. 285,
Z. 21 ff., sowie die Wörterbücher von RDQ und Ibn Parhön s. v.
n:>, wo ebenfalls p» von p abgeleitet ist.

*) Bei Nutt lautet die Stelle: NQ nnn t« oan TON run rorwt;
Spen inS opo3 v>n nnn1? pn> nScü Sycn isVi p-ot 103 « raraip psm Ssncn
fjyco ^Sp^o rnnn wrw >indem der unsichtbare schwache Laut hinter
Mem anstatt des ersten Stammbuchstaben stände, das" Waw und
Nun am Ende hinzugefügt wären, wie bei jn», und der dritte Stamm-
laut fehlte. Es könnte aber auch das Waw dritter Stammbuchstabe für
He sein, und dann wäre (unser Wort) nach der Form j^ea gebildet.«
— Jedenfalls war letzteres die Ansicht Hajjug's, da er nur von dem
angehängten Nun spricht und nicht von Waw; wir glauben deshalb,
dafs der Glossator den Text geändert, für ]wn die Worte pjrn nm
gesetzt und die "Wprte von TOD an hinzugefügt hat.

2) Siehe Menahem b. Serüq, welcher (a. a. 0. S. 123 unten)
sagt: rwn yyn Drrta onano WN ovirnenai. Es giebt auch Erklärer, welche
mit ihnen (nämlich init «m, p3o u. s. w.) nawi (Zeph. 3,1) in Ver-
bindung bringen«.

3) Die Glosse bei Nutt V10 Dni) entspricht den Worten in RDQ's
Michlöl (S. 123 b, Z. 13) iaoo V1 "ow. — Abulwalid in seinem Wörter-
buche (S. 285, Z. 16 ff.) zählt als zu unserer Wurzel gehörig noch
auf TOID (Jes. 49,26), ferner qpj (Ps. 74,8), welches Futurum Qal
ist, und der Form oyn (4 Mos. 21, 30) entspricht, und endlich ^
(3 Mos. 5, 7 u. ö.) und ( . L. 5,17. — Siehe auch die Wörter-
bücher Ibn Parbön's und RDQ's s. v. n» und über DJ« Ibn 'Esrä's
Sefer Sahoth S. 53a.b. — eAli b. Suleimän (a. a. 0. S. 187, Z..11)
behauptet, dafs Hajjug als zu unserem Stamme gehörig anführe
nji»n (Jirm. 46,16) und auch oon -»Nji1? (Ps. 123, 4) (nan rowi 3in \^e ^^
MTH iioS). Das ist aber ein Irrtum, da ow*eA bei Hajjug garnicht
angeführt ist.
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216 P e r i t z , ein Bruchst ck aus J'hfidah Hajj g's arab. Werke

njn, T17;, nj l (Jes. 28, 17) und ny». — Man sagt,
dafs auch D^ (2 Mos. 38, 3 u. .) hierher geh rer).
πρ;, τηρ;, rroj (HL. 7, 7), ID; (ebenda V. 2), ngp$
und Πξη2). — rp;n (Jefcesq. 3l,?)3) ist in derselben
Weise wie giphi (4 Mos. 21, 1) und ρρη (Jjob 31, 27)
verk rzt und lautete urspr nglich np^l, und zwar ist
der ruhende schwache Buchstabe4) zwischen dem
(ersten) Jod und P£ erster Stammlaut, entsprechend
dem Shin in 3#?15). — Ebenso ist in ΙΕΡΠΪ (Jehes.
16, 13) der dritte Wurzelbuchstabe ausgefallen, wie
in ^5F)1 (ebenda V. 24) und es m fste eigentlich
ν>ρτη lauten6). — Ferner W (Ps. 50, 2), ΠΕΡ (Jehesq.
31,9), πα; (HL. 6,4) und ΈΡίρη (Jirm. 4,'30j7J. —

*) So wird es von fast allen Auslegern erkl rt. — Dukes hat,
von seiner schlechten Handschrift irregeleitet, das gar nicht hierher
passende Wort ̂  (Klgl. 2, 1) statt o>y;.

2) Statt der letzten zwei Formen steht bei Dukes nc> -pn (HL. l, 15),
das aber hierher nicht palst.

3) Hajjug hat die Lesart Ben Naftali's, der auch Abulwalid
(Sefer hariqmah S. 171, Z. 8) den Vorzug giebt vor der Ben Ashers,
welcher * î punctiert. Siehe Riqmah a. a. 0. und S. 28, 17 ff., Ibn
'Esr : Sah th S. 53 b, Z. 7 und RDQ's Michlol S. 123 b unten. —
Vergl. auch Ma'aseh efod S. 99, Z. 14 f., wo das ganz unverst nd-
liche TDN pS zu verbessern ist in Ί^Ν pS.

4) Wir haben entsprechend beiden Uebersetzungen und dem

Gitat im Riqmah (S. 171, Z. 7) vor ̂ jJt die Worte aJ t ^LJf
hinzugef gt.

6) Das bei Nutt hinter au™ γν opoa stehende ηε^ι NCI r hrt jeden-
falls vom Glossator her; auch im Citat im Riqmah (a. a. 0.) ist
nur vom γφ in aipji die Rede.

6) Auch das bei Nutt hinter v»^ro hinzugef gte •tajFn V ·̂"3 ̂  ist
Glosse und stammt aus RDQ's Michlol (S. 124 a, Z. 2 f.), wo hinter
VIDMTI zu lesen ist: ^Vurv» oSsa. — rre>rn, das bei Dukes steht, ist ein
Fehler.

7) In Nutt's Ausgabe findet sich hinter ̂  die Bezeichnung
w »Nomen«, hinter wtoy no^ das Wort ΊΝΠ »Adjectiv« und Sycrn
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b. die hebr. Zeitw rter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 217

Hierher geh rt auch die Form η^ξρ} (Ps. 45, 3) . in
der jedoch1) eine Wiederholung (zweier Stammlaute)
stattfindet, hnlich wie in Dlpli* (3 Mos. 13, 42),
ΊΓηπρ (Ps. 38, 11) und ^gpsq ( pr. 21, 8), indem das
erste Jod erster Stammlaut, 'das darauf folgende Pe
zweiter und das Jod danach dritter, das zweite Pe aber
wiederholter zweiter und das diesem folgende Jod
wiederholter dritter Stammbuchstabe ist 2). Beachte das !
— Die Pfelform. lautet: ΠΕΡ, ΤΓ»ΕΡ, ΠΕ£58, Π^.3) und
W1 (Jirm. 10, 4).

ΠΤ Πτ'(2"Μθ8. 15,4), YT£ (l Mos. 31,51), ΠΤ?4),

hinter φ»η; alle diese Bezeichnungen sind auch im W rterbuche
RDQ's an den entsprechenden Stellen s. v. nc> zu lesen, woher sie
wohl auch der Glossator genommen haben d rfte.

*) Das arabische jJCJ^ bersetzt Abhraham ihn (Esr hier mit
dem gleichlautigen pS , - obgleich die Bedeutung des letzteren dem
arabischen Worte nicht entspricht; R. Mosheh ihn Giqatili ber-
tr gt es richtig mit IN.

2) Den arabischen Text, in welchem acht Worte vom Copisten
fortgelassen worden sind, haben wir nach dem Citate bei Bacher
(Terminologie S. 26UZ. 5 ff.), mit dem auch die Uebersetzung Ihn
'Esr 's w rtlich bereinstimmt, vervollst ndigt. Ihn Giqatili hat
nicht w rtlich bersetzt, sondern sagt nur : twn ΜΒΠ nw DJ?D Ώ wa IN
-ιπ-ιπο cnDiH IDD. »Nur sind das Ρε und das Jod ein zweites Mal wieder-
holt, wie in DTOIN und imno«. — Die folgende Glosse: wnD* nSjj?
πιρ·προ IOD ΠΠΝ nSoD on nfe ^ntt;3 rom» D")?NI i-^Sm )^νπ Ώ •tesx >In rijo^np.
(Jirm. 46, 20) ist der zweite und dritte Stammbuchstabe wiederholt;
es ist n mlich, obgleich in zwei Worten geschrieben, doch nur als
ein Wort zu betrachten, genau so wie np-np^ (Jes. 61, 1)« ist aus
RDQ's W rterbuche entnommen, wo zu lesen ist : ττΑπι γ$η
πτρ προ VTOOI ΠΠΝ nSo 13̂ 3? nfe ^n^D 3no3iy D'̂ I P^P ΡξΒ *%\ ^4?·
hat r^D nD^ vermutlich deswegen nicht erw hnt, weil es zwei Worte
sind. — Vergl. dagegen AbulwaKd : Riqmah S. 66 unten und RDQ :
Michl l S. 163 b unten.

3) Dukes hat statt np« die Form no^x
*) In der Handschrift ist schon diese Form njp punctiert ; wir

glauben indefs, dafs Hajj g seiner Gewohnheit gem fs auch hier
erst das Futurum Qal anf hren wollte, und schreiben ny*. — Auch
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218 P e r i t z , ein Bruchst ck ans J'h dah Hajjfig's arab. Werke

(2 Mos. 19, 13) *), nrrt> (Ps. 11, 2), οηΐ'Π (l Chron.
10, 3)2) und πτ (2 Kon. 13, l T)3). — Die Hiph'ilform
ist W (Jjob 30, 19) 4), ΓηΐΚ (l Sam. 20, 20), Dll'l
(Ps. 64, 8), TP1 (2 Kon. 13, 17) 5), rv»i (2 Chron, 35, 23)

der Glossator scheint wohl ny. gelesen zu haben, da er sein aus
RDQ's W rterbuche entnommenes Syc^m erst hinter unser Wort gesetzt.

l) Das Citat 2 Mos. 19, 13 fehlt bei Dukes. — Bei Nutt folgt
auf die Bemerkung, dafs nry. ein Niptfal ist, die aus RDQ's Michl l
(S. 87 a, Z. 7 f.) stammende Glosse : κεη «n» Sjrc: Ss ·3 πτρ rm p DK κ"η
πν'ΓΡ ittCTOi Spcnn ρ;:η κιπ pn n Spen κε rrrr. > Einige sagen : in dem Falle
(wenn rnp Niptfal w re) m fste die Form rrjj: lauten, denn in allen
Niptf alformen der Verba «"e verwandelt sich das Jod in Waw;
darum sei es als Hithpa^l zu erkl ren und stehe f r rny:.« Der
N"^ ist R. Joseph Qimhi. — Vergl. dagegen die Erkl rung Ibn'Esr 's
(im Sah th S. 65 b, Z. 7 v. u.), die da lautet: rhjmn «Sz; p HIV <rr» *&

oSyj ro N"H w. »Meiner Ansicht nach, ist die Form so (mit Jod) ge-
bildet, damit man sie nicht mit dem Futurum Niphfal von KV ver-
wechsele , das wie KVH (Ps. 130, 4) [κ^ lauten m fste] ; denn f r
die Aussprache macht es keinen Unterschied, ob ein vocalloses Alef
oder He am Ende eines Wortes steht.« — Siehe auch Ibn^sr 's
Commentar zu 2 Mos. 19, 13.

2) Da es hier nur auf die Form οηι·π ankommt, hat wohl auch
Hajj g, wie aus dem Text unserer Handschrift und bei Dukes er-
sichtlich nn gar nicht mit angef hrt. — Bei Nutt dagegen steht das
ganze Citat onvn mn schon hier, und ist daf r weiter unten, wo es
der Form ni»i wegen hingeh rt, fortgelassen. — Siehe S. 219, Anm. 1.

3) Auch hier wird im arabischen Original nur die Qalform nv
citiert ohne 11*1 , w hrend beide Uebersetzungen n»j nv lesen.

4) Die Handschrift punctiert mp\ und ebenso ist unser Wort im
Michl l S. 124; a, Z. 6 geschrieben, wo aber schon von dem Heraus-
geber auf die Abweichung von der berlieferten Lesart aufmerksam
gemacht wird.

5) Bei Dukes fehlt hier v>2 nv ganz ; wahrscheinlich , weil es
oben schon einmal bei ihm angef hrt ist. Siehe oben Anm. 3. —
Bei Nutt ist hinter rrjiN der Text ge ndert ; dort heifst es : ton τη
DV-IVI l Dttttn τΛ ιοπ m oj D^N ow mvi itasiyoi î S. >In ii»i fehlt der
dritte Stammlaut, und es m fste eigentlich nv>i lauten ; und in cwi
(Ps. 64, 8) fehlt ebenfalls der dritte Stammlaut , da es eigentlich
o.W*i lauten m fste<. — Wir halten daf r, dafs die Aenderung in der
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b. die hebr. Zeitw rter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 2 19

Π (l Sam. 31, 3)1). — Eine andere Bedeutung
hat liTTin (2 Kon. 12, 3) , ι^ΡΙ (Spr, 4, 4) 2) , Win
(Jjob 6^ 24), niD (Spr. 5, 13) und rvnn^ (3 Mos.
14, 57) 3). — Der letztern Bedeutung nahe 4) ist auch
die von 11Π (Jes. 59, 13) 5). — In einer dritten Be-

Reihenfolge der beiden Formen vom Glossator vorgenommen worden
ist, von dem die zu den Formen hinzugef gten Erkl rungen herr hren ;
denn Ibn Giqatili wendet den bei Parh n und RDQ sehr h ufig ge-
brauchten Ausdruck I D^DI nie an ; er hat daf r das dem arabischen
&Jlo! genau entsprechende npy oder nvnS npy.

*) Bei Dukes steht statt der letzten zwei Beispiele nur o^ten vft
(2 Sam. 11, 24) , das aber owiari INI»: geschrieben wird. — Vergl.
RDQ's W rterbuch s. h. v., wo diese Stelle mit der Bemerkung
begleitet ist: Spion nnV nipo3 nro η'̂ Ν3 3ΐΓα — Bei Nutt fehlt onwi ΠΜ
hier g nzlich. Siehe S. 218, Anm. 2.

2) Hinter dieser Form steht bei Nutt noch : nAna D^DNDI D^HD κτΛ
V^n noS ΝΠΠ rrnon *|Wi. »In «rvS (2 Chron. 26, 15) steht das Alef an
Stelle des dritten Stammbuchstaben He.< — Diese Glosse, welche
eigentlich hinter die Qalformen , entweder hinter SEIN 103 mV? oder
hinter -m rrv, geh rt , aber wegen Raummangels etwas tiefer zu
stehen kam, ist w rtlich aus RDQ's W rterbuche abgeschrieben.

3) Unsere Handschrift liest ΚΌΟΠ Dra'nmnV» bei Nutt findet sich
daf r 13*73 p> nmrfo (β Mos. 35, 34), und Dukes endlich hat das falsche
Citat ΝΟΟΠ ]^3 nmn^. - — Vergl. dagegen Abulwalid im Ris lat-at-taqrib
(Opusc. S. 334, Z. 4), wo unsere Stelle richtig citiert wird.

*) Die Worte sind nicht so zu verstehen, als ob Hajj g es auch
f r m glich halte, dafs nn nicht von rrv kommen k nnte, wie RDQ
geglaubt zu haben scheint, da er (s. v. nv) beim Citieren unserer
Stelle statt pjyn nro die Worte ipyn rua hat ; dafs m vom Stamme ΓΡΡ
ist, steht bei Hajj g fest ; was er unbestimmt l fst ist die Bedeutung.
Er scheint es n mlich nicht f r ausgeschlossen gehalten zu haben,
dafs m die Bedeutung »fortwerfen« hat wie rrjiN (l Sam. 20, 20).
Vergl. Raschi zu Jes. 59, 13, wo das angenommen wird.

5) Abulwalid (a. a. 0.) sagt : ̂  ̂ \^ nw-n ΠΝΊ i JLiJ nmm τη

rw» ota r m —
und nnm verhalten sich zu einander wie ΠΝΊ und mto ; daher ist das
Waw in m dritter Stammbuchstabe , und ebenso verh lt es sich
bei r*q, wenn auch hier statt des Waw ein He geschrieben wird.«
— Bei Nutt ist zu nn die Glosse hinzugef gt : nm τη Sw ww o n"«*

15*
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220 P e r i t z , ein Bruchst ck aas J'h dah Hajjug's arab. Werke

deutung (erscheint unser Stamm in) ΓΠΪ» (5 Mos. 11, 14)
und in demselben Sinne in ΠΤ10Π (Joel 2, 23)*).

Soy (1. ΉΠ) mn v» y~p cnpa oWm ηη κνη. »Einige erkl ren, dafs ΉΠ
vom Stamme rqn kommt und Infinitiv ist. wobei nur H lem f r
Qames steht, und es also rn (Jes. 59, 4) gleich ist«. — Im W rter-
buche RDQ's s. v. rrn, von wo unsere Glosse w rtlich abgeschrieben
ist, wird auch die Ansicht Josef Qimhfs erw hnt, welche mit der
Hajjug's und Abulwalids bereinstimmt. — David Qirnhi bleibt den
Beweis schuldig, warum in rm H lem statt Qames steht; w hrend er
bei un (s. v. run) das unregelrn fsige H lem damit erkl rt, dafs es des
Gleichklanges mit dem ihm voranstehenden nn wegen gesetzt sei.
(Siehe Opusc. S. 335, Z. l ff.) Unter nn f hrt David Qimhi auch die
Ansicht seines Vaters Josef Qimhi ber nn an, ohne sie anzuzweifeln.
— Salomon Munk (Notice sur Abou-1-walid etc. S. 191, Anm. 1)
h lt es f r wahrscheinlich, dafs in und nn Infinitive der im Hebr ischen
seltenen Conjugation Pocel sind, die der dritten Form des arabischen
Zeitwortes entspr che.

*) Bei Nutt steht am Ende des Artikels eine weitl ufige, fast
mechanisch w rtlich aus Qimhi's W rterbuche abgeschriebene Glosse,
bestehend aus drei Teilen, von denen nur der letzte mit κιη π;> rrrm
NTP beginnende an den Schlufs des Artikels pafst, w hrend der erste
Teil schon hinter n\yp3 OTON omon ΤΓΠΝΒ^Ι, und der zweite mit np»
rrnon anfangende hinter rin jro nmnfo geh rt. — Die Glosse lautet:

B mio inoD TO S?cn (1. noS) n^Sn nnn nn^ fjSND DIHD 713̂  SK α^
y Ν^^ηοϋτ ΝΠ573ΛΟ ^'n ηΐτοη nyia.^ — .IJ-UD D^^^ SN p Ί^Ν·^ pyS

Nin nj nnoi — .οιρΌ DV Β"Ί on^Sy ^n NIDS poyD n^^T-S rrnc nvrc?
(1. ΓΠΙΌΠ) rrnon Ίϋϋη im mv Nip1· Nin DJ o^:pn nn n [I ITCI] Nn Q-.pO3 P^ND

-ny P)DN^ «V [wiTBi] papS -π^η n^n^ IN Nnn nnn Sycn icS -n^n -p-no -ny φο^ ^Si.
>Die Worte ow n ΊΝΊ^ (2 Sam. 11, 24) sind mit Alef geschrieben,
das f r den dritten Stammlaut (He) steht. — rryo (Jjob 36, 22) be-
deutet »er schleudert zur Erde«; es besagt dem Sinne nach das-
selbe wie der voranstehende Satz »Siehe, Gott ist erhaben in Seiner
Kraft«. — rniaa nyp?p (Rieht. 7, 1) bersetzt J nathan (chald isch)
»Von dem H gel des Ausschauenden« ; es befand sich n mlich auf
dem H gel ein W chter, welcher die Thalbewohner verst ndigte,
wenn ein Heer gegen sie anr ckte. Einige erkl ren es aber als
Ortsnamen. — In tf#* (Spr. 11, 25) steht Alef f r He, und der Satz
ist zu erkl ren : Wer die Armen tr nkt, darf auch ny (segensreicher,
befruchtender Regen) genannt werden, so gut wie der Regen,
welcher die Erde tr nkt. — In .̂10 (Jes. 30, 20) ist Jod entweder
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b. die hebr. Zeitw rter mit schwachen Stammlauten u. s. w. 221

Plib ΠΟΙ1), W??2), n$plund ΓΠΜ5Π (Jehesq. 13,22),
dann fl$&2\ (Ps. 109/16) und n$?J) (Dan. 11, 30)8).
— Wisse aber, dafs, da D^D bn (Ps. 10, 10) als zwei

dritter Stammlaut anstatt He oder Zeichen des Pluralis, und der
Sinn ist: Dein Regen soll nicht mehr ausbleiben.« — In Bezug auf
das zuletzt angef hrte yw (Jes. 30,20) sagt Abulwalid (in seinem
W rterbuche S. 296, Z. 16 ff.), dafs es dasselbe wie mi n (Joel 2, 23)
bedeute, und erkl rt es aus dem Zusammenhange. Dann aber f hrt
er fort (Z. 25) Sjjtj' ̂  Jo £+
(1. *h mSv^ = N^D S^j) N^D SD sJL ^P U J
»Das Jod in «pro ist aber nicht Zeichen der Mehrzahl, sondern es
ist nur hinzugesetzt, wie (das Jod) in η$?ο (Jes. 30, 23), bei dem
sogar der ausdr ckliche masoretische Vermerk steht: hta rvS (das
Wort kommt sonst plene geschrieben in der Bibel nicht vor. ^ —
n»1?).« Ueberdies, meint Abulwalid weiter, seien tpy und nsn* Singu-
lare, ein Beweis, dafs das Jod in "pw nicht Pluralzeichen. — Vergl.
dagegen Michlal jofi zu Jes. 30, 23, wo in Bezug auf *ρρ£ TTJTP, Abul-
walids Beweisstelle , gesagt ist: ΜΊ ron njn> τοκ^ D'J?NI Ο^Ί |τ«Λ π*η> ΊΝ
irncs. »Es kann τφο Plural sein, wenn auch (sein Praedicat) njrn
(im Sing.) lautet; denn das kommt fter vor.« — Abulwalid im
Mustalhiq.(0pusc. S. 146, Z. 4 fi.) erz hlt, dafs in einem Exemplar
von Hajj g's Werken bei der Wurzel rm auch D-TOT. (4 Mos. 21, 30)
angef hrt war, und zwar mit der Hinzuf gung, dafs es aber auch
von einem Verbum mediae geminatae abgeleitet werden k nne.
Die hinzugesetzte Bemerkung aber sei so unsinnig, dafs man mit
Bestimmtheit annehmen m sse, sie r hre nicht von Hajjug her.
Deshalb und weil DTOI sich berhaupt nur in dem einen Exemplare
finde, so glaube er, dafs es eine Randbemerkung gewesen und von
einem unkundigen Schreiber f lschlich in den Text hineingebracht
worden sei. — Abulwalid erw hnt in seinem W rterbuche s. v, πτ
die Form D*™ berhaupt nicht, w hrend sie sich in Qimhfs Lexicon
findet.

3) Hajj g erw hnt keine Qalform; deswegen ist das bei Nutt am
Anfange hinter dem-Stichwort stehende HNS zu streichen.

2) Das bei Dukes stehende ΤΌΠ ist ein Druckfehler.
3) So wird das Wort von fast allen Erkl rern gedeutet; nur

Abhraham ibncEsr in seinem Commentar zur Stelle erkl rt es als
Eigennamen (pca -fro nt). — TWD: Syoj jwSi vor ΠΝ^Ι, sowie die Formen
nw und n*on hinter nNp3], welche sich bei Nutt finden, sind Glossen.
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222 P e r i t z , ein Bruchstück aus J'hüdah Hajjög's arab. Werke

Worte geschrieben ist1), (D^9) darum von dieser
Wurzel sein kann2), entsprechend D^3, D^l, D^Fl·
D^Yi und D^p^, die Einzahl wäre dann $ 3), ent-
sprechend n5>3, n{ft, nn4)

J) Dem widerspricht aber unser gedruckter Bibeltext und die
Masorah , welche unser Wort als eines jener fünfzehn Wörter an-
führt, welche »geschrieben ein Wort sind, aber wie zwei Wörter
gelesen werden müssen.« (Vergl. Ochlah wOchlah ed. Frensdorff
S. 97 a, Z. 5). — Den Fehler bemerkt auch schon Abulwalid (Wörter-
buch S. 228, Z. 3 ff.), und er ist deswegen der Meinung, dafs

£ unseres Textes ein von dem ersten Copisten herrührender

Fehler ist, und man dafür j ^ L j l £ lesen müsse.

£ (1. 0UJi) * vOiCj Ol oy j l ä \ g-JJÜI
v^^yXJt ^ QbuJ^ u^xXi ,^yU^I). Siehe auch Bacher: Leben
und Werke des Abulwalid etc. Leipzig 1885. S. 55. — Die Ueber-
setzungen haben beide auch anaoa mSn *nu;.

a) Die bei Nutt auf nvnS pn^ folgende Glosse D«N:» reno i)D3 S^n D:«:J?,
>ihr Sinn ist Wi, welches soviel wie Heerlager bedeutet, und
hat im Wörterbuche RDQ's ihre Quelle , wo zu lesen ist : r

8) n!?9> welches statt nwa in der Handschrift steht, ist ein Fehler.
*) Bei Dukes fehlen D>V», nSi und nn, während nSj für rfa ver-

schrieben ist. — Bei Nutt sind als Beispiele nur angeführt D^,
o«n und nn, nn.

e) Wir haben nrj und np;, die nicht mehr in der Handschrift
stehen, hinzugefügt, weil wir annehmen, dafs Hajjüg , wenn er die
ersten vier von den sechs beim Plural angeführten Beispiele der
Reihe nach beim Singular wiederholt, wohl auch die letzen beiden
nicht fortgelassen haben dürfte.
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